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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 17. Februar. 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung des 
Sozialiſtengeſetzes. 

Der Kriegsminiſter konſtatirt gegenüber dem Abg. 
Bebel, daß von einem Erlaß der Strafe für ein 
ſchweres Disziplinarvergehen ſeitens des Haupt gegen 
150 Mark Geldbuße nicht die Rede ſein könne. Bebel 
möge ſeine Behauptung, daß er die bezüglichen 
Qriginalbriefe in Händen gehabt, durch Vorlegung 
derſelben beweiſen. . 

Bebel giebt zu, bei Durchſicht der Briefe, die er 
nicht mehr in Händen habe, ſei ihm ein Irrthum 
untergelaufen. Haupt habe ſich thatſächlich nur der 
Fahnenflucht ſchuldig gemacht, weshalb er in contu- 
matiam zu 150 Mark verurtheilt worden, während er 
geglaubt, durch Zahlung von 150 Mark ſei die Strafe 


für die Fahnenflucht und das Disziplinarvergehen 


gegen einen Unteroffizier ausgeglichen. 

Miniſter v. Puttkamer lehnte es nochmals 
entſchieden ab, daß die preußiſche Polizei ſich Agents 
Provocateurs bediene; es ſei unwahr, daß Ehrenberg 
zu preußiſchen Behörden in Beziehungen geſtanden 
habe, Bebel würde nächſtens in dem Unterſuchungs⸗ 
prozeß gegen Ehrenberg als Zeuge fungiren können. 
Alle dieſe unwahren Beſchuldigungen ſeien erfunden, 
um ein verdächtiges Licht auf die Militärbehörden und 
Polizeibehörden zu werfen; alle als Agents Provo- 
cateurs bezeichneten Leute jeien bezahlte Spione und 
meiſt ehemalige Parteigenoſſen Bebels, deren ſich die 
preußiſche Polizei zu bedienen gezwungen ſei. Der 
Miniſter erſucht ſchließlich den Abgeordneten Bam⸗ 
berger um Aufklärung über Aenderungen, die derſelbe 
im Stenogramm gemacht bei ſeiner Aeußerung über 
die nach der Schweiz beförderte Dynamitkiſte. Die 
betreffende Aeußerung ſei in den Zeitungsberichten viel 
heftiger als in dem Stenogramm. 

General⸗Staatsanwalt Held konſtatirt, daß die 

aus Sachſen Ausgewieſenen 
1 lungen er haben. Die 
N ens vielmehr zur Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände als zur Strenge geneigt. Welche Zuſtände 
würden wir ohne das Sozialiſtengeſetz haben? . 

Abg. Oechelhäuſer bezeichnet das Sozialiſten⸗ 
geſetz als nöthig, um nicht Eventuatitäten wie 1878 
ausgeſetzt zu ſein; doch müſſe man neben der mechani« 
ſchen Repreſſion auch die Quelle des Sozialismus 
verſchütten. f . 

Abg. Kurz weiſt auf die ſtärkere Organiſation 
des Sozialismus und deſſen Zuſammenhang mit dem 
Anarchismus hin, wodurch eine Verſchärfung des Ge— 
ſetzes geboten ſei. 5 

Bamber ger erklärt, er habe an ſeinem Steno⸗ 
gramm nichts geändert und bemerkt, daß die Mit⸗ 
glieder des Bundesraths ſich viel ſchärfere Ausdrücke 
gegen die Mitglieder des Hauſes erlauben dürften, als 
dieſe gegen erſtere. 5 

Der Präſident erklärt, daß er ſtets verſucht 
habe und verſuchen werde, in dieſer Beziehung den 
ſämmtlichen Mitgliedern des Hauſes volle Gerechtigkeit 
angedeihen zu laſſen. 

Gehlert hält es im Intereſſe der arbeitenden 
Klaſſen für Pflicht, das Geſetz zu verlängern und zu 
verſchärfen. . } . 

Singer wendet ſich namentlich gegen die Aus⸗ 


Feuilleton. 


Im eigenen Uetz gefangen. 
Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
33.) (Fortſetzung.) 

Helene blickte ihr mit ſtarrer Verwunderung 
ins Geſicht. 

„Daß ich ihn liebe, ſagſt Du? Und wen?“ 

„Wen! Nun, meinen Bruder!“ 

„Wie? Giebt es Jemandeu, der von mir 
glauben könnte, ich ſei aus Liebe zu Cäſar mit 
ihm entflohen? O pfui!“ 

Die Reihe des Erſtaunens war an Albertine. 

„Du fragſt, ob es Jemanden giebt, der das 
glauben könne? Nun, nicht Einer glaubt es, 
ſondern die ganze Stadt nimmt es als eine 
ausgemachte Thatſache an. War es denn nicht 
eine Entführung in aller Form und zeugte 
nicht der Brief, den Du ſelbſt an den Doktor 
geſchrieben, obendrein deutlich genug dafür? 
Blieb denn danach überhaupt noch eine andere 
Annahme übrig?“ 

„Und auch Du, auch Deine Eltern haben 
an dieſe Erbärmlichkeit geglaubt?“ 


„Welche Beweggründe hätten ſie einer 
ae Flucht ſonſt unterlegen 
ollen?“ 


„Als wenn es deren nicht mehr als tauſend 
gegeben hätte! Wußten Sie nicht, daß ich ent⸗ 
fliehen wollte um jeden Preis? — Hatten Sie 


Rm., 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf 


on vorher 


Sonntag, den 19. Februar 


bei allen Poſt⸗ 


führungen v. Puttkamers. Das Scozialiſtengeſetz ſei 
die nackte Gewalt; gegen dieſelbe wolle auch ferner 
ſeine Partei ankämpfen und werde es nach 2 Jahren 
mit gleicher Entſchiedenheit thun. 

Die Debatte wird geſchloſſen, das Geſetz ange⸗ 
nommen. Dagegen ſtimmen die Sozialdemokraten, die 
Freiſinnigen und mehrere Mitglieder des Zentrums. 
Nächſte Sitzung: Morgen. 


Preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 17. Februar. 

Tagesordnung: Weichſelregulirung. 

Abg. Wehr (frkonf.): Von der finanziellen Seite 
abgeſehen, iſt die Vorlage erfreulich. Die techniſchen 
Fragen müſſen von einer Kommiſſion geprüft werden. 
Wenig billig iſt, daß der Staat nur die Hälfte von 
20 Millionen beitragen und die andere Hälfte den 
Intereſſenten aufbürden will. 

Abg. Döhring lkonſc): Die Regierung hat an 
der Regulirung ein fo großes Intereſſe, daß fie er- 
heblichere Opfer bringen kann. Redner, ebenſo die 

bgg. Dünkelburg (ul.), Drawe und Steffens (frſ.) 
plaidiren für wohlwollende Prüfung in der 
Kommiſſion. ; 

Miniſter Lucius verſpricht die möglichſte Be— 
rückſichtigung aller Wünſche. 

Hierauf wird die Vorlage einer 21gliedrigen Kom- 
miſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 

Tagesordnung: Rheinische Juſtizgeſetze und Bericht 
der Anſiedelungskommiſſion. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 18. Februar. 
Der K ai ſer empfing am Freitag die 


mläßlich ſeines 70jährigen Jubiläums 
Chef des ruſſiſchen Infanterieregiments Kaluga 
in Berlin eingetroffene Deputation des Re⸗ 
giments und trat, als um dieſe Zeit die Wache 
aufzog, mit den Offizieren ans Fenſter, woſelbſt 
er von dem vor dem Palais zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikum jubelnd begrüßt wurde. 
Von dieſer Ovation waren, wie es ſchien, die 
ruſſiſchen Offiziere nicht wenig überraſcht. 

— Die Nachrichten aus San Remo lauten 
günſtig. Der Kronprinz hat gut geſchlafen und 
die Kopfſchmerzen ſind verſchwunden, auch ſcheint 
die rechtsſeitige Entzündung abzunehmen. 
Athmung und Schlucken ſind unbehindert. — 
Der vom „Reichs⸗Anz.“ veröffentlichte Bericht 
Mackenzies, den wir auszüglich mitgetheilt, be⸗ 
ſtätigt nur, was wir bereits vorher von dem⸗ 
ſelben berichtet haben. In Privatkreiſen beſteht 
nach wie vor die Beſorgniß, daß die Berichte 
aus San Remo nicht ganz der wahren Sad): 
lage entſprechen. Begründet wird dieſe 


ſelbſt mir nicht das Leben in dieſem Hauſe zu 
einer Hölle gemacht?“ i 

Mit wachſendem Erſtaunen hatte ihr Albertine 
zugehört, und das helle Feuer einer tiefen Ent⸗ 
rüſtung loderte in ihren dunklen Augen, als 
ſie nach einer kleinen Weile noch einmal mit 
ernſtem Nachdruck fragte: „Du kannſt mir 
alſo ſchwören, Helene, daß die Zuneigung zu 
meinem Bruder keinen Antheil hatte an Deiner 
Flucht?“ 

„O, wie ſchmählich, daß ich mich auch noch 
verantworten muß gegen einen ſo unwürdigen 
Verdacht! — Nun wohl, ich ſchwöre Dir und 
der ganzen Welt, daß ich Deinen Bruder nie⸗ 
mals geliebt habe und niemals lieben werde, 
daß ich die uneigennützige Freundſchaft, welche 
er mir bot, angenommen habe, um mit ſeiner 
Hilfe in meine Heimath zurückzugelangen, und 
daß er ſich während dieſer letzten Tage nicht 
anders gegen mich benommen hat, als ein 
Bruder gegen ſeine Schweſter. Iſt Dir das 
genug?“ 1 

„Mir iſt es wohl genug, liebe Helene, aber 
die Welt wird ſich ſchwerlich daran genügen 
laſſen. Sie glaubt in ſolchen Fällen niemals 
an das Vorhandenſein einer uneigennützigen 
Freundſchaft, — ſie wird auch Deiner Erzäh⸗ 
lung keinen Glauben ſchenken.“ 

„Aber Caeſar wird ſie beſtätigen, und ich 
denke, er wird die Verleumder zu züchtigen 
wiſſen. O, wäre ich ein Mann wie er, und 
nicht ein ſchwaches, wehrloſes Mädchen, wahr⸗ 
haftig, es ſollte Niemanden geben, der unge⸗ 
ſtraft meines Vaters Ehre oder die meinige 
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peſſimiſtiſche Auffaſſung mit dem Umſtande, daß 
Dr. Mackenzie wiederholt ſeine Abreiſe ver⸗ 


ſchoben hat. 


— Der jüngſte Bericht über das Befinden 
des Königs von Württemberg lautet etwas 
günſtiger. Prof. Liebermeiſter aus Tübingen 
wurde an das Krankenlager des Königs nach 
Florenz berufen. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner letzten 
Plenarſitzung dem Geſetzentwurfe, betreffend die 
Anleihe für Zwecke des Reichsheeres, zuge⸗ 
ſtimmt; die amtliche Veröffentlichung ſteht daher 
unmittelbar bevor. Der Beſchluß des Reichs⸗ 
tages, betreffend die Verlängerung der Wahl⸗ 
perioden, ſtand zwar auf der Tagesordnung des 
Bundesrathes, doch wird derſelbe erſt in einer 
der nächſten Vollſitzungen darüber Beſchluß 
faſſen. An der Annahme des Geſetzentwurfes 
durch den Bundesrath iſt nicht zu zweifeln. 

— Nach einem Erlaſſe des Miniſters des 
Innern wird in den verſchiedenſten Theilen des 
Landes über die auffallende Zunahme vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftungen geklagt. Nach der 
neueſten brandſtatiſtiſchen Aufnahme habe im 
Jahre 1886 die Zahl der Schadensbrände im 
Vergleiche zum Jahre 1885, dem ungünſtigſten 
ſeit 1881, wiederum um 830 zugenommen. 
Der Miniſter weiſt darauf hin, daß in der 
Provinz Sachſen auf Anregung der dortigen 
öffentlichen Feuerſozietäten die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß zunächſt für die Dauer eines 
ee bei der Polizeidirektion zu Magdeburg 
auf 


i Koſten der Sozietäten zwei beſondere Be⸗ 


amte angeſtellt worden, deren Thätigkeit in der 
Hauptſache darauf gerichtet ſei, die in der 
Provinz vorkommenden Brandſtiftungfälle zu 
ermitteln, und erſucht die Oberpräſidenten zu 
erwägen, ob nicht dieſes Beiſpiel Nachahmung 
finden ſollte. 

— Ueber die finanzielle Wirkung des frei⸗ 
ſinnigen Antrages, betr. die Entlaſtung der 
Volksſchullehrer von den Beiträgen zu den 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen bemerkt die „Freiſ. 
Ztg.“ Folgendes: Bekanntlich ſind die Elementar⸗ 
lehrer durch das Geſetz von 1869 verpflichtet, 
jährlich pro Kopf bis 15 M. für die Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe beizutragen. Außerdem aber 
können fie auch noch verpflichtet werden, 25pCt. 
der Gehaltsverbeſſerung eines Jahres beizu⸗ 
ſteuern und Antrittsgelder bis zu 24 M. zu 
bezahlen. Die geſammten Beiträge der Lehrer 
für die Waiſenkaſſen dürften ſich gegenwärtig 
auf ca. 1½ Millionen M. höchſtens belaufen. 


anzutaſten wagte! Ich hoffe, Dein Bruder 
wird ſich erinnern, was er meiner Rechtferti⸗ 
gung ſchuldig iſt.“ 

„Und wenn er es dennoch vergäße?“ 

Helene blickte ſie ſtarr an, ohne den Sinn 
ihrer mit ſcharfer Betonung herausgeſtoßenen 
Worte zu verſtehen. 

„Wenn er es vergäße — ſagſt Du? — 
Hältſt Du ihn für einen Feigling?“ 

„Vielleicht für etwas Schlimmeres als das. 
Aber ich will Dich nicht ohne Grund ängſtigen. 
Noch iſt ja nichts geſchehen. Noch wiſſen wir 
nicht beſtimmt, wo das Alles hinaus ſoll! Be⸗ 
antworte mir nur noch eine Frage und ſei 
nicht böſe, daß ich ſie an Dich richte, aber ich 
bin vielleicht die einzige in dieſem Hauſe, die 
es gut mit Dir meint, ſo wenig Zuneigung 
Du auch nach Allem, was geſchehen iſt, für 
mich empfinden kannſt. Du würdeſt Caeſar 
alſo nicht heirathen wollen, auch wenn es der 
einzige Ausweg wäre, Dich vor der Verleum⸗ 
dung der Welt zu ſchützen?“ 

Helene ſtand hoch aufgerichtet vor ihrer 
Kouſine, und es war gewiß kein Zweifel in die 
Aufrichtigkeit ihrer Worte zu ſetzen, als ſie mit 
ſtolzer Feſtigkeit erwiderte: 

„Ich würde ihm niemals meine Hand 
reichen, niemals! Und Du magſt das Jedem 
wiederholen, Albertine, bei dem Du einen jo 
wahnwitzigen Gedanken wie dieſen vermuthen 
kannſt! — Ich würde Deinem Bruder nicht 
angehören können, auch wenn nichts in der 
Welt hindernd zwiſchen uns ſtände; denn ich 
habe Dir ſchon einmal geſagt, daß ich ihn nicht 
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Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
e u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Die Wittwenpenſion, welche den Lehrern dafür 
garantirt iſt, beläuft ſich auf 250 M. Um 
dieſe Minimalpenſionen zu zahlen, ſchießt der 
Staat gegenwärtig 250 000 M. zu. Würden 
die Zuſchüſſe der Lehrer für die Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſen aufgehoben, ſo würde ſich dieſer 
Zuſchußbetrag des Staates auf 1½ bis 
1/8 Millionen erhöhen. 

— Die Volksſchullaſten⸗Kommiſſion hat trotz 
des dringenden Erſuchens des Regierungsver⸗ 
treters, mit Rückſicht auf die Finanzlage, ſämmt⸗ 
liche Beſchlüſſe abzulehnen, welche über die von 
der Regierung in Ausſicht genommenen Summe 
von 20 Mill. M. hinausgehen, den § 1 dahin 
angenommen, daß der Zuſchuß für den ordent⸗ 
lichen erſten und alleinſtehenden Lehrer 400 M., 
für andere ordentliche Lehrer 300 M., für 
Lehrerinnen 200 M. und für Hilfslehrer 
100 M. beträgt. Die jetzige Faſſung unter⸗ 
ſcheidet ſich von derjenigen erſter Leſung da⸗ 
durch, daß der Zuſchuß für die Lehrerinnen 
auf Grund eines Antrages des Abg. Holty 
(freik.) von 300 auf 200 M. herabgeſetzt wurde. 
Der § 4 der Regierungsvorlage, welcher für 
die Dauer der Erledigung einer Schulſtelle den 
Staatsbeitrag nicht zu gewähren vorſchlägt, 
wurde durch einſtimmigen Beſchluß der Kom⸗ 
miſſion geſtrichen, da derſelbe der in der Kom⸗ 
miſſion einmüthig vertretenen Auffaſſung wider⸗ 
ſpricht, daß die Zuſchüſſe nicht für die Be⸗ 
ſoldung der einzelnen Lehrer, ſondern für die 


Lehrerſtellen insgemein geleiſtet werden ſollen. 
Ueber den prinzipiell wichtigen Paragraph be 


treffend die Aufhebung des Schulgeldes iſt es 
zur Abſtimmung noch nicht gekommen. 

— Eine aus allen Parteien zuſammen⸗ 
getretene freie Kommiſſion hat ſich bereits über 
die weſentlichen Punkte des Vogelſchutzgeſetzes 
verſtändigt. Danach ſoll der Krammetsvogel⸗ 
fang in der bisher üblichen Weiſe beibehalten 
werden, indeſſen eine Einſchränkung in ſofern er⸗ 
fahren, als der Fang nicht vor dem 21. September 
erfolgen und nicht über den 31. Dezember 
ausgedehnt werden darf. Den Jagd- und 
Jiſchereiberechtigten wird die Erlaubniß zur 
Tödtung gewiſſer ſchädlicher Vögel wie des 
Storches, des Eisvogels, der Waſſeramſel er⸗ 
theilt werden, ohne dieſe Vögel gänzlich der 
Vernichtung preiszugeben. Die gleiche Erlaubniß 
wird auch für die Weinberg⸗, Gartenbeſitzer 
u. ſ. w. den ſchaarenweiſe auftretenden Vögeln, 
wie Staaren, Finken, Ammern ꝛc. gegenüber, 
beantragt werden. 


liebe. Aber es giebt außerdem noch etwas, 
das uns trennt, und das eine Kluft zwiſchen 
uns aufreißt, über die mich ſelbſt die glühendſte 
Liebe nicht zu tragen vermöchte: das iſt mein 
tiefer, glühender, unauslöſchlicher Haß gegen 
ſeinen Vater!“ 

Sie hatte in der Crregung des Augenblicks 
wohl kaum daran gedacht, daß Caeſar's Vater 
auch derjenige Albertinen's ſei, und als ſie ſich 
deſſen erinnerte, war es zu ſpät, das leiden⸗ 
ſchaftliche Wort zurückzunehmen. Aber ſeltſamer 
Weiſe ſchien ihre Kouſine nicht im Mindeſten 
dadurch verletzt zu ſein, ja, es machte vielmehr 
den Eindruck, als habe ihr Helenens unzwei⸗ 
deutige Erklärung einen Herzenswunſch erfüllt. 

„Unter ſolchen Umſtänden haſt Du allerdings 
eine große Thorheit begangen, als Du Dich zu 
einer Flucht unter ſeinem Schutze bereden ließeſt; aber 
die ungleich größere Thorheit wäre doch die geweſen 
in eine Heirath mit ihm zu willigen. Ich hoffe, 
daß Du feſt bleiben wirſt, wie man Dich auch 
immer in dieſer Hinſicht bedrängen mag !" 

Ihre Unterhaltung wurde durch Frau 
Amelie's Eintritt unterbrochen, welche ſichtlich 
keineswegs angenehm überraſcht war, Albertine 
hier zu finden, und welche nach einem ſtrafen⸗ 
den Blick auf ihre Tochter, den dieſe aber gänz⸗ 
lich unbeachtet ließ, ihre Nichte aufforderte, 
in des Oheims Privatzimmer zu kommen, wo 
ſie von dieſem und von ihrem Vormund zu 
einer ernſten Unterredung erwartet werde. Einen 
Augenblick ſchwankte Helene, ob ſie der Auf⸗ 
forderung folgen ſolle oder nicht; dann aber 
erwiderte ſie kurz und kühl, daß ſie ſogleich 


— Die Stöderer haben ſich behufs Moti- 

virung der fünfjährigen Legislaturperioden über 
die Wahlagitationen gegneriſcher Parteien be⸗ 
ſchwert. Anſtandshalber müßten ſie alſo jetzt 
wenigſtens nicht ihre alten Agitationsſünden 
allzu arg betreiben. Nichtsdeſtoweniger werden 
gerade jetzt im ſechſten Berliner Reichstagswahl⸗ 
kreiſe, wo in Folge der Erkrankung des Abge⸗ 
ordneten Haſenclever eine Nachwahl nothwendig 
wird, Brand- und Schmähſchriften der niedrigſten 
Sorte verbreitet. 

— Innerhalb der deutſchen Geſandtſchaften 
ſtehen, der „Kreuzztg.“ zufolge, binnen Kurzem 
mehrere Veränderungen bevor. Als Nachfolger 
des in den Ruheſtand getretenen Geſandten zu 
Brüſſel, Graf Brandenburg, iſt der bisherige 
Geſandte zu Waſhington, Legationsrath von 
Alvensleben, in Ausſicht genommen. Den 
Poſten als Geſandter bei den Vereinigten 
Staaten ſoll der bisherige Generalkonſul in 
Kairo, Legationsrath Graf Arco⸗Valley, erhalten. 
Außerdem ſteht der Rücktritt des Geſandten für 
Schweden und Norwegen, Legationsrath von 
Pfuel, nahe bevor. 

— Der Verein zur Wahrung der gemein⸗ 
ſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland 
und Weſtfalen hat ſich dahin erklärt, daß aus 
volkswirthſchaftlichen Gründen in das Geſetz 
über den Verkehr mit Wein folgende Beſtim⸗ 
mungen aufgenommen werden: 1) die Her⸗ 
ſtellung von Kunſtwein wird unterſagt und ein 
Zuwiderhandeln als Betrug beſtraft; 2) die 
rationelle Weinverbeſſerung durch Zuſatz von 
reinem Rohr⸗ oder Rübenzucker — nicht Trauben⸗ 
zucker — und Waſſer vor der erſten Gährung 
iſt geſtattet; 3) die ſo erzielten Weine können 
ohne Anzeigepflicht darüber, was mit ihnen 
vorgenommen wurde, in Vertrieb genommen 
werden. 

— Auch im laufenden Jahre wird in den 
meiſten Provinzen des Staates Gelegenheit 
zur Unterweiſung von Volksſchullehrern im 
Obſtbau durch Theilnahme derſelben an Unter⸗ 
richtskurſen geboten ſein. Den Königlichen 
Regierungen iſt Seitens des Kultusminiſters 
ein Verzeichniß dieſes Unterrichtskurſus über⸗ 
mittelt worden mit dem Hinzufügen, daß vor⸗ 
ausſichtlich wie ſchon bisher ſo auch im 
Rechnungsjahr 1888/89 zu dieſem Zweck mäßige 
Zuſchüſſe aus den Fonds des Miniſteriums 
für geeignete Lehrer zur Verfügung geſtellt 
werden dürften. 

— Daß Rußland die ſämmtlichen Balkan⸗ 
ſtaaten mit einem Netze von Agenten zur Inſur⸗ 
irung der Völker überzogen hat, iſt längſt be⸗ 
annt. Neu iſt aber, daß die echt ruſſiſche 
Thätigkeit ſich auch auf die Inſel Kreta erſtreckt. 
In dieſer Beziehung waren bisher nur Griechen 
thätig. Nun ſind die Türken einem Ruſſen 
Namens Petrow auf die Spur gekommen, der 
an verſchiedenen Orten Kretas zur Schild⸗ 
erhebung getrieben und namentlich auch durch 
verſteckte publiziſtiſche Thätigkeit in dieſem 
Sinne daſelbſt gewirkt haben ſoll. Der General: 
gouverneur der Inſel ſuchte auf alle erdenkliche 
Weiſe des Mannes habhaft zu werden; aber 
die Verſuche blieben erfolglos, da der ruſſiſche 
erſcheinen werde; denn es war ihr feſter Ent⸗ 
ſchluß, von heute ab nicht mehr die ſtumme 
und willenloſe Dulderin zu bleiben, ſondern 
ihren Feinden offen ins Auge zu ſchauen und 
trotz ihrer ſchwachen Kräfte und der Ver⸗ 
ſchiedenheit ihrer Waffen ohne Zagen den 
Kampf mit ihnen aufzunehmen. Frau Amelie 
wendete ſich zum Gehen; aber ſie richtete dabei 
an Albertine, die ſichtlich ſehr gern noch dage⸗ 
blieben wäre, mit ſolcher Entſchiedenheit die 
Aufforderung, ſie zu begleiten, daß es das junge 
Mädchen vorzog, ihr zu gehorchen, um nicht in 
Helenens Gegenwart eine unliebſame Szene 
herbeizuführen. Nur einen ermuthigenden Blick, 
der gewiſſermaßen eine nochmalige Bekräf⸗ 
tigung ihrer letzten Aufforderung zur Standhaftig⸗ 
keit war, ſandte ſie zu der jungen Waiſe zurück, 
und als ſich die Thür hinter ihr geſchloſſen 
hatte, hatte Helene in der That das Gefühl, 
daß die Einzige, der ſie ein gewiſſes Vertrauen 
ſchenken dürfe, ſie verlaſſen habe, und daß ſie 
ohne jeden Beiſtand in der nächſten Stunde 
ihren ſchweren Kampf beginnen müſſe. 

Aber wie Schlimmes ſie auch immer er⸗ 
wartet haben mochte, auf ſo viel Verſchlagen⸗ 
heit, Erbärmlichkeit und Brutalität, wie ſie 
ihr jetzt entgegentrat, war ſie dennoch nicht 
gefaßt geweſen. Die beiden würdigen Bundes⸗ 
genoſſen waren durch Cäſar's ausführlichen 
Bericht genügend belehrt, daß ſie noch keines⸗ 
wegs am letzten Ziel ihrer Wünſche ſeien und 
daß es noch einer ſtarken Einwirkung auf das 
junge Mädchen bedürfen werde, um es vollends 
gehorſam und gefügig zu machen. Nach kurzer 
Berathung hatten fie fich entſchloſſen, es dabei 
mit einer fortgeſetzten Einſchüchterung zu ver⸗ 
ſuchen, die ihnen nun ja um fo leichter werden 
mußte, als Helenen durch die mit kluger Be: 
rechnung herbeigeführte Mitwirkung des Polizei⸗ 
beamten bei der ſchmachvollen Verfolgungs⸗ und 
Ergreifungskomödie der vollgiltige Beweis ge⸗ 
liefert worden war, wie weit im Nothfalle das 
Recht und die Macht eines Vormundes gingen. 

Fortſetzung folgt.) 


— — 


fort, 
Huldigung und unſeren glühenden Dank dem 
Träger der Krone dar, der dieſes Bündnis 
hochherzig geſchloſſen hat, — hochherzig, weil er, 


rungen betrübt, 
Hand zum Bunde ergriffen hat!“ — Das 
ungariſche Unterhaus genehmigte unverändert 
das Budget für die Landesvertheidigung. Tisza 
brachte darauf das 
das Defizit auf 12 400 000 Gld. feſtſtellt. 


gebniß iſt, 


Konſul ſich deſſelben annahm. 
wandte ſich endlich um Hilfe an die Pforte, 
welch’ letztere ihrerſeits Herrn v. Nelidow er- 
ſuchte, die Auslieferung Petrow's an die Türken 
zu veranlaſſen, bezw. polizeiliche Nachforſchungen 
in deſſen Wohnung zu geſtatten. Der ruſſiſche 
Botſchafter antwortete anfangs ausweichend; 
dann aber erklärte er kategoriſch, er könne in 
der Angelegenheit nichts thun, fo lange ihm 
nicht der Beweis erbracht werde, daß Petrow 
wirklich in dem behaupteten Maße ſich ſchuldig 
gemacht habe. Dabei wird die Sache denn 
auch ihr Bewenden haben, und Petrow und 
Genoſſen können ungeſtört weiter agitiren. 


Ausland. 
Wien, 17. Februar. Im öſterreichiſchen 
Herrenhauſe hielt der greiſe Schmerling bei der 
Verhandlung über den Handelsvertrag mit 
Deutſchland eine im Hauſe, wie nachher in 
der Preſſe mit großem Beifall aufgenommene 
Rede, in welcher er den Vertrag mit Freuden 
begrüßte, weil derſelbe ein neuer Beweis des 
guten Einvernehmens mit Deutſchland ſei, auf 
welches alle Parteien in jeder Hinſicht den 
größten Werth legten.“ Dann führte Schmerling 
aus, daß der Allianzvertrag den durch die 
Kriegsgefahr bedrückten Gemüthern eine be⸗ 
deutende Ermuthigung und neue Hoffnung ge⸗ 
bracht, daß es gelingen werde, den Frieden 
zu erhalten. „Wir bringen daher“, fuhr er 
„freudigen Herzens unſere ehrfurchtsvolle 


obwohl immerhin durch ſchmerzliche Erinne⸗ 
doch gleich die dargebotene 


Finanzgeſetz ein, welches 
Bukareſt, 16. Februar. Das Wahler⸗ 
daß die Regierung über 137 von 
184 Stimmen verfügt. Dieſes Ergebniß iſt 


eine Niederlage der Ruſſenfreunde. 


Luzern, 17. Februar. Der Verkehr auf 


der Gotthardbahn iſt heute Mittag wieder er⸗ 


öffnet. Bisher ſind von den durch Lawinen⸗ 


ſtürze Verunglückten fünf Todte und ein Schwer⸗ 
verwundeter aufgefunden. Der Großherzog und 


die Großherzogin von Baden, welche durch die 
Störung des Gotthardbahnverkehrs ſeit Mittwoch 
Abend hier zurückgehalten wurden, reiſen heute 


mit dem Nachtſchnellzug über Genua nach San 


Remo weiter. 


Haag, 17. Februar. Der König leidet ſeit 


einigen Tagen an heftigen neuralgiſchen Schmerzen 


und iſt das Bett zu hüten genöthigt. Die ver⸗ 
gangene Nacht verlief indeß leidlich ruhig. Zu 
einer Beunruhigung giebt der Zuſtand bis jetzt 


keinerlei Anlaß. 
Paris, 16. Februar. In dem Prozeſſe 


gegen Wilſon und Genoſſen beſtreiten die An⸗ 


geklagten, daß bei Beſchaffung eines Ordens 


jemals ein Handel um Geld ſtattgefunden habe. 


Wilſon fügt hinzu, er habe ſich gern mit Per⸗ 
ſonen beſchäftigt, die ihm empfohlen und er 
intereſſirte ſich namentlich für Crespin, er war 
aber niemals von der Sucht auf Vortheile ge⸗ 
leitet und wußte niemals, daß Crespin Geld 
an Ribaudeau geſandt. Frau Ratazzi deponirte, 
ſie habe Legrand an Wilſon empfohlen, durch 
Wilſons Einfluß ſei Legrand dekorirt, ſie konnte 
aber keine Thatſache dafür anführen, daß 
Wilſon Geld erhalten. 

Paris, 16. Februar. Miniſterpräſident 
Tirard hat eine neue Niederlage erlitten. Die 
Kammer hat mit 292 gegen 237 Stimmen 
den von Tirard bekämpften Antrag auf Reduk⸗ 
tion der Zinſen für die ſchwebende Schuld der 
Kommiſſion überwieſen. Tirard verließ ſofort 
die Kammer, und es hieß, er werde ſeine 
Demiſſion einreichen. Es heißt aber, Floquet, 
der ſeine Zeit offenbar für noch nicht gekommen 
hält, habe ihn davon zurückgehalten, weil noch 
nie ein Kabinet wegen der Verweiſung eines 
Antrages an die Kommiſſion zurückgetreten ſei. 

Madrid, 16. Februar. Der Finanz⸗ 
miniſter hat den Cortes einen Geſetzentwurf 
vorgelegt, nach welchem der vom Auslande 
eingeführte oder der in Spanien hergeſtellte 
Spiritus mit einer beſonderen Steuer von 
80, 100 und 120 Peſetas per 100 Hektoliter, 
je nach der Graduirung des Spiritus, belegt 
werden ſoll. Die Steuer ſoll auch von allem 
Alkohol erhoben werden, der ſich nach Ver⸗ 
kündigung des Geſetzes in Magazinen oder 
Entrepots in Spanien befindet. — In der 
Deputirtenkammer erwiderte der Miniſter des 
Innern, Sagaſta, auf eine Interpellation, er 
habe dem Herzog von Montpenſier auf ver⸗ 
traulichem Wege Warnungen zugehen laſſen, 
wozu die Regierung das Recht habe. Uebrigens 
ſei kein Grund vorhanden, gegen die Königin 
Iſabella und den Herzog von Montpenſier 
irgend welche Maßregeln zu ergreifen. 
die ertheilten Rathſchläge ſich indeß als unzu⸗ 
reichend erweiſen, ſo werde die Regierung ſich 
über weitere Schritte ſchlüſſig zu machen haben. 
— Zwei proteſtantiſche Profeſſoren, beide ge⸗ 
borene Spanier, ſind vom Madrider Gericht 


Koſtaki Paſcha 


Sollten 


zu ſechs Tagen Gefängniß und 25 Frs. Buße, 


ſowie zu den Koſten des Verfahrens verurtheilt 
worden, weil ſie vor einem Prieſter, der das 
Sakrament zu einem Kranken trug, nicht nieder⸗ 
knieten und den Hut nicht abzogen. 


Provinzielles. 

A. Argenau, 17. Februar. Geſtern 
wurden hierſelbſt 59 über die Grenze ge⸗ 
ſchmuggelte und von der Zollbehörde konfiszirte 
Schweine öffentlich verſteigert. Sie wurden 
von zwei Schwarzviehhändlern aus Mogilno 
für den Preis von 1231,40 Mark erſtanden. 
Die gezahlten Futterkoſten betrugen 310 Mark. 
Jeder der drei Gendarmen, welche bei dem 
Fang thätig waren, erhielt eine Prämie im 
Betrage von 100 Mark. Der wirkliche Beſitzer 
iſt unbekannt. — An Stelle des nach Rauſchen⸗ 
dorf in der Rheinprovinz verſetzten Lehrers 


Herrn v. Liſſowski iſt die Lehrerſtelle in Plon⸗ 


kowo mit dem Schulamtskandidaten Herrn 
Duczmal aus Jankowzalesny (Kreis Schildberg) 
beſetzt. Herr D. hat ſeine Ausbildung auf 
dem Exiner Seminar erhalten. 
Strasburg, 17. Februar. Heller 
Feuerſchein verkündete in vergangener Nacht um 
die 12. Stunde, daß im öſtlichen Theile unſeres 
Landkreiſes ein bedeutendes Schadenfeuer aus⸗ 
gebrochen war; wie ſich im Laufe des heutigen 
Tages ergab, ſind ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude 
des Herrn Henſel gehörigen Guts Bachor durch 
Feuer zerſtört; umgekommen iſt dabei auch die 
ganze Schafheerde, über die Entſtehungsurſache 
iſt bisher nichts bekannt geworden. — Wie ein 
Lauffeuer durcheilte geſtern unſer friedliches 
Städtchen die aufregende Nachricht, wonach ur⸗ 
plötzliches die Militärbehörden von außerhalb 
auf telegraphiſchem Wege die Ankunft neuer 
Truppenmaſſen zur Verſtärkung unſerer Garniſon 
angeordnet haben ſollten; ſogleich angeſtellte Er⸗ 


mittelungen ergaben, daß allerdings das Bezirks⸗ 
Kommando in Dt. Eylau die Ankunft „eines 
Mannes“ als Hilfsarbeiter in das Bureau 
unſeres Bezirks⸗Feldwebels telegraphiſch ange⸗ 
zeigt hatte. — 
welches doch des Oeftern Waaren in Kiſten, 
Kaſten und Tonnen von ſchwerem Gewichte zu 


Das unſer Hauptzoll⸗Amt, 


verwiegen hat, keine eigene Waage beſitzt und 
deshalb genöthigt iſt zum Onkel Nachbar borgen 
zu gehen, dürfte, vom kulturgeſchichtlichen Stand⸗ 
punkt aus, mindeſtens ebenſo eigenartig ſein, 
wie der Umſtand, daß alle unſere Bahnhöfe 
noch immer keine Uhren haben. 
Schulitz, 16. Februar. Der 
wird von hier geſchrieben: „Nach einer hierher 
gelangten Mittheilung findet im Monat Auguſt 
d. J. auf der Weichſel zwiſchen Kulm und 
Fordon eine größere Uebung der Gardepioniere 
ſtatt. Höchſt wahrſcheinlich werden auch in der 
Nähe unſerer Stadt Verſuche mit Ueberführung 
von Truppen 2c. über die Weichſel ſtattfinden. 

Schwetz, 16. Februar. Noch haben ſich 


die Gemüther über den Selbſtmord des hieſigen 
Rechtsanwalts M. nicht beruhigt, und ſchon 


durchläuft eine ähnliche Kunde unſere Stadt. 
Geſtern Abend 11 Uhr erſchoß ſich in ſeiner 
Wohnung der Buchhalter der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik D. Während im erſteren Falle finanzielle 
Verhältniſſe im Spiel ſein ſollen, fehlt noch 
augenblicklich jeder genaue Anhalt, was den 
zweiten Unglücklichen in den Tod getrieben 
haben könnte. Ueber den Nachlaß des erſteren 
iſt der Konkurs eingeleitet. 

x BBiſchofswerder, 16. Februar. Der 
biefige Vorſchuß⸗Verein zahlt für das Jahr 
1887 eine Dividende von 5 %. 

Lyck, 17. Februar. Eine brutale That iſt 
in dieſen Tagen in dem nahen Polen verübt 
worden. Die junge Frau eines ruſſiſchen 
Beamten hinter Augoſtowo hatte ſich ſterblich 
in einen Unteroffizier eines dort ſtationirten 
Regiments verliebt. Beide wollten nun den 
Mann aus dem Wege räumen, und die Frau 
griff zum Arſenik, den ſie einer ihrem erkrankten 
Manne verordneten Medizin beimiſchte. Nach 
dem Begräbniſſe des Ermordeten bekam aber 
der Liebhaber einen Schreck vor ſeiner Geliebten, 
fie aber wurde von Gewiſſensbiſſen gepeinigt 
und machte ſelber bei der Behörde Anzeige. 
Sowohl ihre Verhaftung als auch die des 
Unteroffiziers, der das Gift beſorgt hatte, iſt 
bereits erfolgt. (Geſ.) 

Bartenſtein, 16. Februar. Ein in feinen 
Einzelheiten wahrhaft entſetzliches Eheſtands⸗ 
Drama bildete den Schluß der erſten dies⸗ 
jährigen Schwurgerichts⸗Periode. Der Eigen⸗ 
käthner Joſef Weichert aus Wernegitten im 
angrenzenden Ermland war angeklagt, im Jahre 
1887 ſeine eigene Ehefrau fortgeſetzt derartig 
mißhandelt zu haben, daß der Tod der Ver⸗ 
letzten eintrat. Martini 1883 verheirathete ſich 
W. mit der Altſitzerstochter Roſalie Teſchner, 
die er nach ſeiner eigenen Angabe wegen ihrer 
Rüſtigkeit und Arbeitſamkeit ſich erwählt hatte. 
Von vornherein war die Ehe keine glückliche; 
ſchon nach vier Wochen ſchlug W. ſeine Frau 
mit der Hand und mit einem Rohrſtocke, an⸗ 
geblich, weil ſie eigenſinnig geweſen und ihm 
nicht gehorcht hatte. Mit beſtialiſcher Rohheit 
hat er ſie ſehr häufig theils mit der Fauſt ins 
Geſicht und in den Nacken, theils mit einem 
Stocke geſchlagen, ſie an der Kehle gepackt und 


glückwünſchende Kabinetsordre 
welche der Generallandſchaftsdirektor Bon zur 
Verleſung brachte. 
präſident v. Schlieckmann eine überſichtliche 
Darſtellung der Gründung der Landſchaft und 
der Segnungen, die dieſelbe in alten und neuen 
Zeiten verbreitet habe. 
Hermes aus Berlin gab der Theilnahme des 
Miniſters Dr. Luzius als deſſen Vertreter Aus⸗ 
druck. Zum Schluß ſprach der Generalland⸗ 
ſchaftsdirektor Bon in einem kurzen hiſtoriſchen 
Ueberblick über die Geſchichte der Provinz Oft- 
preußen und deren Verhältniß zur Landſchaft. 
5 ie Um 5 Uhr verſammelten ſich die Feſttheilnehmer 
„Oſtd. Pr. 


gewürgt, ſie an den Haaren aus dem Hausflur 
in die Stube gezogen, ihr Nachts ein Kiſſen 
mit Gewalt auf das Geſicht gedrückt, damit 
fie erſticken ſolle, fie, als fie krank war, zu 
Boden geworfen und mit Fäuſten und mit einem 
Stock bearbeitet, in gleicher Weiſe ſie auf dem 
Felde bei der Arbeit ohne jede Veranlaſſung 
mißhandelt. Der Angeklagte räumt ferner ein, 
ſeine Frau in ſeiner Wohnung derart aufge⸗ 
hängt zu haben, daß ſie nur mit den Zehen 
den Boden habe berühren können, und daß er 
ſie nur auf ihr jammervolles Geſchrei losge⸗ 
ſchnitten habe. Die Frau war in Folge der 
fortgeſetzten Mißhandlungen körperlich und geiſtig 
vollſtändig heruntergekommen, ſo daß ſie ſich 
kaum mehr von der Stelle bewegen konnte und 
beim Eſſen beide Hände gebrauchen mußte, um 
den Löffel zum Munde führen zu können. 
Deſſen ungeachtet verrichtete ſie die häuslichen 
Arbeiten, ſoweit ſie konnte. Im Auguſt 1887 
wurde das unglückliche Weib endlich durch den 
Tod von ihren Leiden erlöſt. Die Obduktion 
der Leiche förderte eine unzählige Menge von 
Verletzungen am Körper der W. zu Tage, die 
nach dem Gutachten des Arztes ihr kurz vor 
dem Tode beigebracht fein muſſen und den Tod 
zur Folge hatten; auch eine Strangulations⸗ 
marke am Halſe der W. ließ erkennen, daß an 
ihr Erwürgungsverſuche angeſtellt waren. 
Weichert wurde zu 10 Jahren Zuchthaus, Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht 
verurtheilt. (K. Allg. Z.) 
Königsberg i. Pr., 16. Februar. Aus 
Anlaß des heutigen hundertſten Jahrestags der 
Stiftung der oſtpreußiſchen Landſchaft fand 
Nachmittags 2 Uhr ein Feſtakt im Landſchafts⸗ 
gebäude ſtatt. Der Ober⸗Burggraf im König⸗ 


reich Preußen, Generallieutenant und General⸗ 


adjutant Graf Lehndorff, überreichte eine be⸗ 
des Kaiſers, 


Hierauf gab der Ober⸗ 


Geh. Regierungsrath 


zu einem Feſtmahle in der Börſe. 

Königsberg, 17. Febr. Dem Frl. 
Liebiſch hierſelbſt, Tochter des Herrn Ober⸗ und 
Korps⸗Auditeurs Liebiſch, iſt für die Rettung 
des dreijährigen Kindes des Schneidermeiſters 
Blank aus der Gefahr des Ertrinkens unter 
ausdrücklicher Anerkennung ihres braven Ver⸗ 
haltens die Rettungsmedaille am Bande ver⸗ 
liehen. 

Eydtkuhnen, 17. Februar. Ein ſchlechtes 
Geſchäft hat vor kurzem ein Stellmachermeiſter 
aus T. mit einem Gutsbeſitzer aus Polen ge⸗ 
macht. Er hatte an denſelben einen Schlitten 
verkauft und ihn auch ſehr gut bezahlt be⸗ 
kommen. Ein Maler hatte das Auspolſtern 
und Lackieren, welches in Polen gemacht werden 
ſollte, übernommen. Es wurde ein Fuhrwerk 
gemiethet, um qu. Schlitten über die Grenze 
zu bringen. Ein Päckchen Nägel, welches auf 
der Kammer bei dem Maler gefunden wurde, 
war die Urſache einer genauen Reviſion. Beim 
Entkleiden beider fanden die Beamten das Zeug, 
welches zum Polſtern des Schlittens dienen 
ſollte, um deren Leib gewickelt. Dieſe unge⸗ 
wöhnliche Leibbinde wurde nun konfisziert, 
und mußten die beiden Handwerker obendrein 
noch eine empfindliche Strafe zahlen. (Oſtd. Gb.) 

Bromberg, 16. Februar. Mit der Er⸗ 
richtung eines Schlachthauſes in unſerer Stadt 
wird es nun endlich Ernſt. Nachdem der 
generelle Plan zu demſelben ſeitens der Väter 
der Stadt ſchon vor einigen Monaten die Ge⸗ 
nehmigung gefunden hat, ſoll mit dem Bau 
ſpäteſtens in dieſem Sommer vorgegangen 
werden. — Geſtern erhängte ſich in ſeiner 
Stube in der Artilleriekaſerne der Unteroffizier 
Bohn. Verletztes Ehrgefühl — er war vor⸗ 
geſtern über Urlaub ausgeblieben und dies zur 
Kenntniß ſeines Vorgeſetzten gekommen — fol 
ihn zu der That geführt haben. — Geſtern 
fiel ein Glaſergeſelle des hieſigen Glaſermeiſters 
Lange von dem Dache des Güterſchuppens, wo 
er Fenſter einzuſetzen hatte, herab auf's Pflaſter 
und beſchädigte ſich derartig, daß er nach 
wenigen Minuten verſtarb. 

Obornik, 16. Februar. Am 13. d. M. 
brach auf dem Bodenraum des dem Häusler 
Szymſzak in Jaratſch⸗Hauland gehörigen Wohn⸗ 
hauſes Feuer aus. Die Nachbarn des Szymſzak, 
die zur Rettung und Löſchung des Feuers 
herbei eilten und in das Haus drangen, fanden 
die Thüren von innen verriegelt. Nachdem die 
Thür zu dem Wohnzimmer gewaltſam geöffnet 
worden war, bot ſich ihnen ein ſchrecklicher 
Anblick. Szymſzak hatte durch die Decke der 
Stube mit einer Axt ein Loch geſchlagen und 
von der Stube aus das über derſelben auf 
dem Bodenraume lagernde Stroh in Brand 
geſteckt. Hierauf hatte er ſich mit einem 


\ 


Zimmermann⸗Kulm ſtattgefunden. 


Taſchenmeſſer eine Schnittwunde am Halſe 
beigebracht, die jedoch, da er auf einen Knorpel 
gerathen war, nicht tief genug war, 
um tödtlich zu ſein, weshalb er ſich 
ein zweites Mal in den Hals geſchnitten 
und ſich hierauf in ein Bett gelegt hatte, wo 
er verblutet war. Sz. war dem Trunke in 
ziemlich hohem Grade ergeben und wird an⸗ 
genommen, daß er in einem Anfall von 
Delirium die That vollbrachte. Er hatte vor 
kurzer Zeit ſein Grundſtück verkauft und das 
hierfür erhaltene Kaufgeld, einige Hundert Mark, 
bis auf 60 Mark, die noch bei ihm vorgefunden 
wurden, bereits durchgebracht; auch hat er 
wiederholt zu Bekannten geäußert, daß er be⸗ 
ſchloſſen habe, ſeinem Leben gewaltſam ein 
Ende zu machen. Sz. war 76 Jahre alt. 


Lokales. 
Thorn, den 18. Februar. 


— [Militäriſches.] Oberſtlieutenant 
v. Petersdorff, bisher etatsmäßiger Stabs⸗ 
offizier im 4. Pom. Inſ.⸗Regt. Nr. 21 mit der 
Führung des Pom. Füſ.⸗Regts. Nr. 34 beauf⸗ 
tragt. 

— [Jagdſchonzeit.] Am 14. d. M. 
iſt die Friſt abgelaufen, in welcher Haſen, 
Faſanen, Haſelwild und Wachteln verkauft 
werden durften. Wer jetzt noch dieſes Wild 
zum Verkauf ſtellt oder den Verkauf vermittelt, 
fällt in eine Geldſtrafe bis zu 30 Thalern. 
Wer in der vom 1. Februar bis Ende Auguſt 
dauernden Schonzeit Wild tödtet oder einfängt, 
verfällt in eine Geldſtrafe von 3 bis 30 Thalern. 

— [Eine Paſtoral⸗ Konferenz! 
hat am vergangenen Montag im hieſigen 
Schützenhauſe unter Vorſitz des Herrn Pfarrers 
Herr Pfarrer 
Kulkowski⸗Gr. Leiſtenau eröffnete die Sitzung 
mit einer bibliſchen Anſprache, Herr Pfarrer 
Fuß⸗Fordon ſprach über die bibliſchen Lehren 
der Wiedergeburt, Herr Pfarrer Schwanbeck⸗ 
Inowrazlaw über die Bedeutung der Jünglings⸗ 
Vereine in den ſozialen Bewegungen der Ge⸗ 
genwart. 

—[rLandwirthſchaftlicher Ge 
noſſenſchaftstag.] Der Vereinstag 
deutſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften, 
welcher am 24. und 25. d. M. in Berlin zu⸗ 
ſammentreten ſollte, iſt in die erſte Woche des 
April verſchoben worden. 


— [Künftler - Konzert.) Für Mitte 


— März hat Herr Buchhändler Schwartz ein Kon⸗ 


zert in Ausſicht genommen, in welchem einer 
unſerer beſten Pianiſten und eine ganz 
vorzügliche Sängerin (Mezzo = Sopran) 
auftreten werden. Es ſind die Künſtler der 
rühmlichſt bekannte Profeſſor Scharwenka und 
Fräulein Aline Friede aus Berlin. Dieſes 
Konzert dürfte zu den hervorragendſten der 
Saiſon zu zählen ſein. 


— [Auf die Vorſtellungen der 
Liliputanerl machen wir nochmals auf: 
merkſam. Die kleinen Künſtler treten hier nur 
3 mal auf und zwar morgen Sonntag Abend, 
ferner Montag Nachmittag (Kindervorſtellung) 
und Montag Abend. Die Vorſtellungen finden 
im Viktoriaſaale ſtatt. 

[Kriegervereins⸗Tag.] Die 
„Parole“, das Organ der Krieger-Vereine, ver⸗ 
öffentlicht im amtlichen Theile die Einberufung 
des 17. Abgeordnetentages des deutſchen 
Kriegerbundes auf Sonntag, den 20., und 
Montag, den 21. Mai (Pfingſten) nach Danzig. 

— [Ueber einen Unglücksfall, 
über welchen wir ſeiner Zeit berichtet haben, 
wird aus Werben im Spreewalde dem „Cott⸗ 
bus'er Anzeiger“ geſchrieben: Von einem be⸗ 
klagenswerthen Unglücksfall wurde die Familie 
des hieſigen Häuslers R. betroffen. Der ein⸗ 
zige Sohn diente bei der Artillerie in Thorn 
und wollte jüngſt auf Urlaub in die Heimath 
verreiſen. Schon waren die Sachen des Sohnes 
nebſt der Nachricht von ſeinem baldigen Kommen 
hier angelangt; ſtatt des letzteren aber kam die 
beſtürzende Kunde von dem plötzlichen Tode 
des Jünglings. Der junge Artilleriſt wurde 
nämlich kurz vor ſeiner Abreiſe im Dienſte von 
einem Pferde ſo unglücklich getroffen, daß der 
Tod unmittelbar darauf eintrat. Die Leiche 
wurde von Thorn hergebracht und in heimath⸗ 
licher Erde hierſelbſt beſtattet. Um ſo ſchwerer 
hat dieſer ſo unerwartete und traurige Unglücks⸗ 
fall die Familie R. betroffen, als dieſe in dem 
hoffnungsvollen Sohne das einzige Kind verliert. 

— [Zugverſpätung.] Der heutige 
Mittagszug aus Berlin iſt hier mit einer Ver⸗ 
ſpätung von 40 Minuten eingetroffen. Ueber 
die Urſache der Verſpätung haben wir Be⸗ 
ſtimmtes nicht erfahren können. 

— [Gegen das Aufſtellen von 
Wagenl während der Nacht in den Straßen 
der Stadt iſt die Polizei bereits wiederholt 
eingeſchritten, ohne aber dauernde Erfolge zu 
erzielen. Neuerdings wird wieder darüber ge: 
klagt, daß in einzelnen Straßen bei Beginn 
der Dunkelheit ſo viele Wagen aufgefahren 
werden, daß der Verkehr in dieſen Straßen 
vollſtändig gehemmt wird. Dieſem Uebelſtande 
will die Polizei ein Ende machen und zwar 
dadurch, daß ſie die Wagen für Rechnung der 
Beſitzer fortſchaffen und letztere außerdem in 
Polizeiſtrafe nehmen wird. Um aber den 


Fuhrwerksbeſitzern möglichſt entgegenzukommen, 


iſt die Anordnung getroffen, daß ſolche Laſt⸗ 
wagen, die vor Eintritt des Abends nicht haben 
entladen werden können, auf dem altſtädtiſchen 
Markt und zwar an der Weſtſeite des Rath: 
hauſes aufgeſtellt werden dürfen, wenn vorher 
die Genehmigung hierzu bei der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung nachgeſucht wird. 

— [Verlorenh von einer Schülerin eine 
Häkelarbeit auf dem Wege von der Araberſtraße 


durch die Brückenſtraße zur Toöchterſchule. 
Finder wird um Abgabe in der Expedition 
dieſer Zeitung erſucht. g 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
8 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,74 Mtr. 


Kleine Chronik. 


»Die neueſten Nummern der allen Damen an' 

gelegentlichſt zum Abonnement empfohlenen Zeitſchrift 
„Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ ſind wiederum 
von einer erſtaunlichen Reichhaltigkeit und Vielſeitig⸗ 
keit. „Die Erziehung unſerer Töchter“; — „Auf dem 
Krankenbette“; — „Unſere Küchengeräthe“; — „Geiſtige 
und leibliche Kurzſichtigkeit; — „Wie ſchmückt man 
eine Feſttafel mit Blumen und Früchten“; — „Die 
Zucht des Champignons im Keller“; — „Wie eine 
Hausfrau ſparen kann“; — „Hausandacht“ — das 
ſind ſo die hauptſächlichſten Themata, welche in den 
letzten drei Nummern genannter Zeitſchrift in an⸗ 
ziehender Form behandelt werden. Daneben ſind der 
Rezepte und Rathſchläge aus dem praktiſchen Leben 
ſo viele enthalten, das es ohne Uebertreibung geſagt 
werden kann: jede Hausfrau ſchädigt ſich ſelbſt, welche 
nicht den geringen Preis von 75 Pfennig vierteljährlich 
anlegt und auf „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ 
abonnirt. 
St. Johann, 16. Februar. Die Anzahl der 
eingefahrenen Bergleute auf Grube Kreuzgraben betrug 
nach amtlicher Feſtſtellung 70; bis heute Mittag ſind 
36 Todte zu Tage gefördert worden; 30 Bergleute 
retteten ſich und vermochten theils nach Hauſe zu 
gehen, theils wurden ſie betäubt, aber ohne Verletzung 
ins Lazareth befördert; vier werden vermißt. Das 
Unglück ereignete ſich Abends 8 Uhr 30 Minuten. Die 
Urſache iſt noch unbekannt. (Köln. Ztg.) 

Paris, 16. Febr. Heute Nachmittag um 1 Uhr 
40 Min. iſt die Arcole⸗Brücke mit donnerndem Krachen 
eingeſunken. Ein Schutzmann und eine Frau, die ſich 
auf ihr befanden, ertranken. Tauſende von Menſchen 
ſind an der Unglücksſtätte verſammelt. (Frankf. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 18. Februar. 


Fonds: feſtlich. 17. Feb. 
Ruſſiſche Banknoten 171,85 172,55 
Warſchau 8 Tage 5 171,25 | 172,00 
Pr. 4% Conſolls 107,00 | 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 52,70 | 53,00 

do. iquid. Pfandbriefe 47,50 48,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3 /ä% neul. II. 99,00 99,00 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 139,25 | 189,20 

Oeſterr. Banknoten 160,80 | 160,90 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 191,75 | 191,90 

Weizen: gelb April-Mai 162,50 | 163,00 

Juni⸗Juli 167,50 | 167,50 
Loco in New⸗Pork 89¼ 89 c 
Roggen: loco 114,00 | 115,00 
April⸗Mai 120,00 | 120,50 
Mai⸗Juni 122,00 | 122,70 
Juni⸗Juli 124,20 | 124,70 

Rüböl: April⸗Mai 4,30 | 44,50 
0... Geptember-Dftober 45,40 | 45,70 

Spiritus: loco verſteuert 98,00 | 98,30 

do. mit 70 M. Steuer 30,40 | 30,70 
do. mit 50 M. do. 48480 | 49,00 
April⸗Mai verſteuert 98,70 98,70 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 17. Februar. 
Weizen. Inländiſcher ruhig, unverändert. Tranſit 
leichter Verkauf zu vollen Preiſen. Bezahlt inländiſcher 


hellbunt 120 Pfd. 141 Mk., 129 Pfd. 153 Mk. 
Sommer: milde 128 Pfd. 148 Mk., polniſcher Tranſit 
bunt 125 Pfd. 120 Mk., 127 Pfd. 123 Mk., gutbunt 
126 Pfd. 124 Mk., hellbunt 124 Pfd. 120 Mk. 129/50 
Pfd. 127 Mk., hochbunt 127,8 Pfd. 128 Mk., 130 
Pfd. und 132 Pfd. 131 Mk., ruſſiſcher Tranſit hell⸗ 
bunt 127 Pfd. 125 Mk. he 

Roggen inländiſcher und Tranſitwaare bei kleinem 
Angebot unverändert. Bezahlt inländiſcher 123 Pfd. 
98 Mk., 121 und 122 Pfd. 97 Mk., 117 Pfd. 95 Mk., 
polniſcher Tranſit 122 Pfd. 74, 75 Ml. : 

Gerfte große 110/15 Pfd. 90—105 Mk. kleine. 
105/7 Pfd. 92—93 Mk., ruſſiſche 103—18 Pfd. 75, 
95 Mk., Futter⸗ 70 —73 Mk. 

Erbſen weiße Koch- 95 Mk., tranſ. 90—91 Mk., 
Futter- tranfit 82 Mk. a 

Kleie per 50 Kilogr. 3,15—3,85 Mk. 

Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 18. Februar. „ 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Niedriger. 


Loco cont. 50er 48,25 Bf., 48,00 Gd. 48,00 bez. 
nicht conting. 70er 28,25 „ 28,00 „ —,.— „ 
Februar 48,00 Bf., :. „„ 

„ r 28,00 . 


Getreide Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 18. Februar 1888. 


Wetter: leichter Froſt. 
Weizen matt, 125/6 Pfd. 144 Mk., 127 Pfd. hell 


146 Mk., 129/30 Pfd. hell 148 ME 


Roggen flau, 118 Pfd. 98 Mk., 121 Pfd. 98 Mk., 
123 Pfd. 100 Mk. 

Erbſen feine Viktoria 120—125 Mk., Futterwaare 
95—98 


Hafer 86-95 Mk. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


San Remo, 18. Februar. Eine 
Abends beim Kronprinzen vorge⸗ 
nommene Unterſuchung des Kehlkopfes 
ergab eine erhebliche Beſſerung der 
Erkrankung des Kehlkopfes ſeit Ope⸗ 
ration. Der Kronprinz hatte einen 
ſehr guten Tag, der Huſten hat abge⸗ 
nommen und iſt weniger häufig. Es 
ſind keine Anzeichen von Bronchitis 
vorhanden. 


Als Gradmesser der Kultur ist bisher 
von vielen Seiten der Verbrauch an Seife be- 
trachtet worden und diejenige Nation galt als die 
unkultivirteste, welche man für die ungewaschenste 
hielt. Das hat gewiss seine Richtigkeit, aber die 
fortschreitende Entwicklung auf allen Gebieten 
des Wissens hat uns doch auch noch andere Grad- 
messer der Kultur an die Hand gegeben. Viel- 
leicht den bedeutsamsten kulturellen Fortschritt 
hat die Wissenschaft der Hygieine und im weiteren 
Sinne die Medicin überhaupt gemacht, und heute 
zeigt sich die Kultur eines Volkes gerade in den 
Mitteln, mit welchen es die verschiedenen Krank- 
heiten bekämpfen kann. Gegen einige der schlimm- 
sten derselben, gegen die mannigfachen Arten von 
Verdauungsstörungen haben sich die Apotheker 
Rich. Brandt schen Schweizerpillen 
(in den Apotheken à Schachtel M. 1 erhältlich) 
als das wirksamste Mittel erwiesen. Man achte 
auf den Namenszug Rich Brandt’s im weissen 
Kreuz der Etiquette. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Angehörige der bisherigen Erſatz⸗Reſerve I. Klaſſe find nunmehr Angehörige der 
Nachſtehende Bekanntmachung: ene 


= Gemäß § 3, 5 und 7 des Geſetzes, betreffend Aenderungen der Wehrpflicht, vom 

11. Februar 1888, dauert die Verpflichtung zum Dienſt in der Landwehr 2. Aufgebots 
bis zum 31. März desjenigen Kalenderjahres, in welchem das 39. Lebensjahr vollendet 
wird. — Der Eintritt in die Landwehr 2. Aufgebots erfolgt: 

2. nach abgeleiſteter Dienſtpflicht in der Landwehr 1. Aufgebots; 

b. 10 e welche geübt haben, nach abgeleiſteter Erſatz-Reſerve⸗— 

flicht. 

: Die Verſetzung aus der Landwehr 1. Aufgebots, beziehungsweiſe der Erſatz⸗Reſerve 
in die Landwehr 2. Aufgebots, erfolgt im Frieden bei den nächſten auf Erfüllung der 
betreffenden Dienſtzeit folgenden Frühjahrs ⸗Kontrol⸗Verſammlungen. 


Zur erſtmaligen Aufſtellung der Liſten haben ſich die⸗ 
jenigen im Jahre 1850 oder ſpäter gebornen Perſonen, welche 
nach abgeleiſteter geſetzlicher Dienſtpflicht im ſtehenden Heere 
und der Landwehr, beziehungsweiſe als geübte Erſatz⸗Reſer⸗ 
viſten nach Ablauf der Erſatzreſervepflicht bereits zum Land⸗ 
ſturm entlaſſen ſind, innerhalb 4 Wochen nach Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes (bis zum 13. März d. J.) ſchriftlich oder 
mündlich unter Vorlage ihrer Militärpapiere, ſoweit dieſe 
noch vorhanden ſind, im Stationsort der betreffenden Land⸗ 
wehr⸗Kompagnie zu melden. 


Bun Bei Unterlaſſung der Meldung kommen die Beſtimmungeu des § 67 des Reichs- 

Militärgeſetzes in Anwendung. 

ie vorſtehend feſtgeſetzte Meldefriſt wird für die davon betroffenen Perſonen, 
welche ſich außerhalb Deutſchlands, beziehungsweiſe auf Seereiſen befinden, bis zum 
30. September 1888 beziehungsweiſe, wenn dieſelben vor dieſem Zeitpunkt nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren oder bei einem Seemannsamte des Inlandes abgemuſtert werden, bis 
14 Tage nach erfolgter Rückkehr, beziehungsweiſe Abmuſterung verlängert. 

Die gemäß $ 7 dieſes Geſetzes zur Anwendung kommenden Offiziere, Sanitäts- 
Offiziere und oberen Militärbeamten, welche ohne ganz invalide zu fein, nach erfüllter 
Dienſtpflicht verabſchiedet, nunmehr aber zum Eintrikt in die Landwehr, beziehungsweiſe 
Seewehr 2. Aufgebots verpflichtet find, haben ihre Anmeldung innerhalb der angeführten 

riſt bei dem betreffenden Bezirks. Kommando zu bewirken. 

Diejenigen zur Zeit des Inkrafttretens des Geſetzes bereits dem Landſturm ange⸗ 
hörigen Perſonen, welche nicht unter den § 7 des Geſetzes fallen, treten je nach ihrem 
Lebensalter zum Landſturm 1. beziehungsweiſe 2. Aufgebots über. 

En re der Erſatz⸗Reſerde II. Klaſſe werden Angehörige des Landſturms 
Aufgebots. RE 

x 550 Landſturmpflichtige finden bereits im Frieden nachſtehende Beſtimmungen 
Anwendung: 

a. Landſturmpflichtige, welche durch Konſulatsatteſte nachweiſen, daß ſie in einem 
außeuropäiſchen Lande eine ihren Unterhalt ſichernde Stellung als Kaufmann, 
Gewerbetreibende ꝛc. erworben haben, können für die Dauer ihres Aufenthalts 
außerhalb Europas von der Befolgung des Aufrufs entbunden werden. 

Bezügliche Geſuche find an den Civil ⸗Vorſitzenden derjenigen Erſatz⸗ 
Kommiſſion zu richten, in deren Bezirk die Geſuchſteller nach abgeleiſteter 
Dienſtpflicht im Heere oder in der Flotte zum Landſturm entlaſſen beziehungs- 
weiſe von vornherein (bisher der Erſatz⸗Reſerve zweiter Klaſſe) dem Landſturm 
überwieſen ſind. 

b. Der Uebertritt aus dem Landſturm erſten Aufgebots in den des zweiten Auf⸗ 
gebots erfolgt mit dem 31. März desjenigen Kalenderjahres, in welchem das 
39. Lebensjahr vollendet wird. Die Landſturmpflicht im zweiten Aufgebot 
erliſcht mit dem vollendeten 45. Lebensjahre, ohne daß es dazu einer beſonderen 
Verfügung bedarf. 


Diejenigen der gegenwärtigen Seewehr angehörigen Mannſchaften, welche der 
ſelben von Hauſe aus durch die Erſatz⸗Behörden überwieſen ſind, werden nunmehr Ange⸗ 
örige der Marine ⸗Erſatz⸗Reſerve. Die Mannſchaften der Erſatz⸗Reſerve und Marine⸗ 
Erſatz⸗Reſerve gehören zum Beurlaubtenſtande und erhalten in Folge hiervon veränderte 
Militär⸗Papiere. Ms 

Die Mannſchaften der bisherigen Erſatz⸗Reſerve J. Klaſſe übungspflichtigen und 
nichtübungspflichten haben alljährlich einmal und zwar bei den Frühjahrs⸗Control⸗Ver⸗ 
ſammlungen zu erſcheinen. * a 

Die Mannſchaften der Marine⸗Erſatz⸗Reſerve können alljährlich einmal und zwar 
entweder zu den im Frühjahr ſtattfindenden Control » Verfammlungen, oder inſoweit 


Schiffercontrol⸗Verſammlungen ſtattfinden, zu dieſen herangezogen werden. 


horn, den 15. Februar 1888. 


Königliches Bezirks⸗Kommando. 


wird hierdurch zur Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 17. Februar 1888 


Der Magiſtrat. 


Wegen Aufgabe meines 


Cigarren-Geſchäftes 


verkaufe ich mein Lager von 


Cigarren, Cigarrett. u. Tabaken 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Ferner Nauchrequiſiten als: 
lange & kurze Tabakspfeifen, Cigarren⸗ 
& Cigarrettenſpitzen 
in Meerſchaum, Bernſtein und Weichſelholz, 
ſowie Tabaksdoſen 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 
Meine Ladeneinrichtung, 
die ſich zu jedem Geſchäft eignet, ſteht eben⸗ 
falls zum Verkauf. 


M. Radt. 


in!! 

Wein 9 6 0 
Eine altrenommirte bedeutende Wein⸗ 
großhandlung beabſichtigt in Thorn eine 
Verkaufsſtelle zu errichten. Geeignete, thätige 
Bewerber, die event. Bürgſchaft reſp. Sicher⸗ 
heit ſtellen können, belieben Offert. unter 
B. an Max Gerstmann, 
Berlin W., Potsdamerſtraße 130 einzuſ. 

Geſucht 
von ſofort für ein größeres Gut bei Thorn 
ein tüchtiger Schmied, 
der auch die Leitung der Dampfdreſchmaſchine 
mit zu übernehmen hat. Meldungen nimmt 
entgegen 


L. Casprowitz. Kl. Mocker. 
FI. Woh. gl. 5. b. I. April J. erm. Waser. 


Billiorste Bezuosunelle 


für Herren-Anzug- und Paletot-Stoffe, 


Zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗Saiſon 
empfehle ich 
moderne u. haltbare Stoffe 
zu noch nie dageweſenen Preiſen, z. B.: 
Stoff zum Herren⸗Anzug 
von 10 Mark an, 
Stoff zum Herren⸗Paletot 
von 9 Mark an, 
Stoff zum modernen geſtreiften 
Beinkleid von 7,50 Mark an. 
Auf Wunſch werden auch die bei mir ge⸗ 
kauften Sachen unter ſelbſtſtändiger Leitung 
angefertigt. Hochachtungsvoll 


M. A. Suess, 
Culmer- & Schuhmacherſtr. Ecke. 


Euche für meine Getreide: und 
Spiritushandlung einen 


Lehrling, 


gleichviel welcher Confeſſion, aus reſpektabler 
Familie mit guten Schulkenntniſſen, der 
polniſchen Sprache mächtig, per 1. März 
evtl. 1. April er. 


S. Moses, 
Lautenburg Weſtpr. 


—Tin Hausflurladen und eine Fleine 
Wohnung ſind zu vermiethen. 


Ein gebildeter Landwirth, 45 Jahre alt, 
Pächter eines kleineren aber rentabeln und 
hart an einer größeren Stadt gelegenen 
Gutes, ſucht eine Lebensgefährtin. 
Reflektantinnen (auch Wittwen) wollen unter 
Chiffre K. und wenn möglich unter Ein⸗ 
ſendung der Photographien ihre Adreſſen 
in der Exped. d. Bl. niederlegen. Ber 
dingung: Alter über 25 Jahre und ein Ver⸗ 
mögen von mindeſtens 9000 Mark. 


ls Lohndiener 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
A. Pulkowski, Marienſtraße 288. 


Ein Rollkutſcher 


kann ſich melden bei 
Gebrüder Lipmann. 

1 Wohnung, 2 Stuben u. YJub. fir 90 Thl. 
v. 1. April z. verm. Eliſabethſtr. 84, 2 Tr. 
I Dachſtübchen für 18 Thl. vom 1. April 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 84. 
Ein freundliche Sommerwohnung von 

3—4 Zimmern nebſt Küche 2c., möglichſt 
parterre, wird auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt geſucht. Gefällige Offerten mit 
Preisangabe werden sub J. G. 452 in 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Möbl. Wohng Iſof. 3. verm. Briſckenſcr. 19. 
Eine Wohnung für 120 Thlr. per 
1. April zu vermiethen. Hemplers Hotel. 


1 3 f 3. v. Kl. Gerberftr. 
möbl. Zimm. (Strobandſtr.) 73. 

1 Fam.⸗Wohnung zu vermiethen bei 
Ad. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 409. 
1 Mitb. f. e. anſt. Herrn w. geſ. Gerſtenſtr. 134. 


1 fein möbl. Zimm. n. Kab. u. Burſchengel. 
iſt v. 1. März zu verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 


Eine Mittelwohnung 

zu vermiethen. IJ. Murzynski. 

Mittl. u. Tl. Wöhng. 7. verm. Gerechteftr. 104. 
Woßnung zu vermiethen Stroband- 


ſtraße Nr. 80, 1. Etage vorne. 
Eine Wohnung von 2 Iimm., Gntrec, 
Küche mit Waſſerleitung u. allem Zub. 
zu vermiethen Gerſtenſtr. 320, 1 Tr. links. 
Eine Familienwohnung zu vermiethen. 
J. Autenrieb, Coppernicusſtraße 209. 
2 Familienwohnungen nach vorne 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 172/3. 
A Markt 299 ein Laden mit angrenzender 
Wohn. v. 1. April z. vm. Laura Beutler. 


FFT 
Wwe. Goetze, Seglerſtraße 146. | Kl. Wohnungen z. v. Blum, Culmerſtr. 308. 


Tee e ee, gef DBictsrin-Garten BE Esplanade. 


Inne Sup Fröffnun 

3" Sansa, im Januar 3 5 a Dienftag, den 21. und Mittwoch, den 22. Februar: 1 Sonntag, den nen 
Rechtsanwalt Ga 

2 Senger Bafurieh G. Bolz vorm. 8. Meisel's 


grosses Museum 
für Kunſt und Wiſſenſchaft 


beehrt ſich ſeinen Aufenthalt hier ergebenſt 


r vrrerrrrvrvvrv 
Ausverkauf 


des Waarenlagers von 


Sonntag, den 19. Februar er., 
Abends 7 Uhr, 
in der Aula des Kgl. „Bymuaſiums: 
Oeffentliche Sitzung 
des Coppernicus⸗Vereins für Wiſſenſchaft 
und Kunſt. 


Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahresberichtes. 
2. Feſtvortrag: „Der Dom in Gulmfee.” 
(Herr Kreis⸗ Bauinſpektor Klopſch.) 
Im Namen des Vereins beehrt ſich zum 
Beſuche der Sitzung ergebenſt einzuladen 
Der Vorstand des Coppernicus-Vereins 
für Wissenschaft und er Wissenschaft und Kunst. 


1 


Kensy & Zillmann, 8 anzuzeigen und ladet zu zahlreichem Beſuche 
ec nt . N [- 2 N ei enthält unter anderen 

8 eſtehen in Kolonia ER 0 e ' 
Die b Een’ 8 1 auatomiſche Präparate, wiſſenſchaft⸗ 
8 = 23 0 e n liche Lehrgegenſtände aus dem Gebiete 
Wein, ar 8 ꝛc. des Körperichens des Menfchen, dar⸗ 
Die Preiſe ſind herabgeſetzt. ſtellende Operationen, Amputationen, 

M. Schirmer. H I III O F I S ti 1 & @ 2 90 O I L C S epidemiſche Kinderkrankheiten u. ſ. w. 


Verwalter des Konkurfes. 


Veffentliche freiwillige 


der Norddeutſchen Quartett- und Coupletſänger 
Herren Gäme, Wolff, Milbitz, Hoffmann, Cahnbley, Wacker 


Neu! Geöffnete Kehlkopfkrankheiten. 
Neu! Chirurgie⸗Abtheilung. Neu! 
Neue zeitgemäße Collection hoch⸗ 


ESSkenssammmg 
Theater im PictoriaSaal. 


Mur 2 Tage! 


Sonntag, d. 19. u. Montag, d. 20. I 1888: 


Gefammt- der 


intereſſanter Wachspräparate nach Pro- 

feſſor Esmarch in Kiel. Den jetzt überall 

ins Leben tretenden Samariter⸗Vereinen zur 

Anſchauung beſtens empfohlen. Hervor⸗ 

zuheben ſind: Einfache und komplizirte 

Beinbrüche, Nothverband, Gipsver⸗ 

band, Verbrennungen, Quetſchungen, 

Verblutungen u. a. m. 

Ungenirter und angenehmer Aufenthalt für 

Herren, Damen und Kinder. 

Eutree à Perſon 30 Pfg., Kinder 

15 Pfg., Katalog inel. Extra⸗ 

Abtheilung 15 Pfg. 


ſowie des vorzüglichen Imitators Herrn Schröder. 
— Billets à 50 Pfg. ſind vorher zu haben 8 den Cigarren⸗ 
niet 


Verſteigerung. 

Am Montag, den 20. Februar cr., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich im Auftrage des Spediteurs Herrn 

Asch hierſelbſt in den Lagerräumen 

us 


la Orhoft Wein und 36 


liter Num 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 

Bezahlung verſteigern. 
Nitz. Gerichtsvollzieher. 


Destentliche freiwillige Versteigerung. 


Am Dienſtag, den 21. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich im Speicher des Herrn Zielke 
Ba am Nonnenthor: 

1 gold. Armband, 1 Broſche, 

1 Collier, ein Paar Ohr⸗ 

ringe mit Brillanten beſetzt, 

ferner 2 Mahagoni⸗ und 2 

Nuß baum ⸗ Waſcheſpinde, 2 


Entree 60 Pfg. 
handlungen der Herren Duszynski und Post. 


ale. 


raſcheſten und beſten Nachrichten 


über alle wichtigen Ereigniſſe bringt vermöge ſeiner zahlreichen eigenen Correſpon⸗ 
denten an allen wichtigen Plätzen des In⸗ und Auslandes, ſowie durch uneinge⸗ 
ſchränkte Benutzung des Telegraphen⸗Drahts, wie allgemein anerkannt wird, das 


„Berliner Tageblatt“ 


und Handelszeitung mit Effekten⸗Verlooſungs⸗Liſte nebſt illuſtr. Witzblatt „UK“, 
belletriſt. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuilleton. Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, 
„Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. 

Allen neu hinzutretenden Abonnenten 
wird der bis zum 1. März abgedruckte Theil des gegenwärtig im Feuilleton erſcheinen⸗ 
den höchſt ſpannenden Romans von Ulrich Frank: 


„Der Kampf ums Glück“ 


baare 


r it Goldes 
12 uter Rat — Die 
Wahrheit dieſer Worte 


9 
2 — 
— lernt man beſonders in 


Krankheitsfällen kennen und 


darum erhielt Richters Verlags⸗ 
Anſtalt die herzlichſten Dank⸗ 
ſchreiben für Zuſendung des kleinen 
illuſtrierten Buches „Der Kranken⸗ 
freund“. In demſelben wird eine 
Anzahl der beſten und bewährteſten 
Hausmittel ausführlich beſchrieben 


elega aum ett⸗ gratis nachgeliefert. Für den Monat März abonnirt und gleichzeitig durch beigedruckte 
F mit e, eee eee e 


Halbverdeckwagen, 1 elbſt⸗ 
ſahrer, 1 Kabriolett u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Czecholinski, Gerichtsvollzieher. 
Dei hochgeehrten Damen von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich hierorts ein ? N 
Atelier für feine 
Damen -Schneiderei 
errichtet habe. Langjährige Thätigkeit in 


dieſem Fache ſetzt mich in den Stand, ſelbſt 
den verwöhnteſten Geſchmack zu befriedigen. 


mittel genügen, um ſelbſt eine 
ſcheinbar unheilbare Kraukheit in 
kurzer Zeit geheilt zu ſehen. Wenn 
dem Kranken nur das richtige Mit⸗ 
tel zu Gebote ſteht, dann if t ſogar 
bei ſchwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten, weshalb lein Kranker 
verſäumen ſollte, mit Poſtkarte von 
Richters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
einen „Krankenfreund“ zu ver⸗ 
langen. An Hand dieſes leſenswerten 
Buches wird er viel leichter eine 
richtige Wahl treffen können. Durch 
die 1 erwachſen dem De 
eller keinerlei Koſten. 


Schi iffbauergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
M. Nickel, Schiffbaumeiſter. 


Breslau. 
up Reiſekoſten werden nach Uebereinkommen vergütet. “mu 


OOOOOOO OOO 


Damen von außerhalb können an dem 8 H OOO LAT 

Eine Parties Ne cha 0 _ Schmerziofe 
ck B fi R t u 1 Jahnoper ationen, 
Große Gerberſtraße 267 b. ut in 7 eſt E 1 künſtliche Zähne u. 
vis-a-vis der neuen Töchterſchule. Plomben. 


zu Knaben⸗Anzügen 
geeignet werden 
billig ausverkauft. & 


M. Berlowitz, & 
94, Seglerſtraße 94. 


In Thorn zu haben bei 
A. Mazurkiewiez. 


[->} | Waſchen, Färben u. Moderniſiren 


aloe Loewenson, 
Culmer : Strafe. 


ee wrver Tree) 
Mihel-,Spiegel-n.Polsterwaaren-Lager 


von 
Adolph W. Cohn, 
Thorn, Coppernicusſtraße 187, 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr 
billigen feſten Preiſen. 


werden angenommen. Große Auswahl 
aller neueſten Formen 1 Anſicht. 
Minna Mack Nachfl., 

— Altſtädt. Markt 161. 


Unturkorn-Heife I 


empfiehlt bei RR Fällen Metall: 
und Ho Isjärge, Verzierungen ꝛc. zu 
illigen Preiſen. 


77 ˙ Fasz Due rkaufe jetzt a 15 Mark per Centner, 

In enbier⸗Verkan O0O0OCHO0OO F a 18 Wr. 9.61. | Farmer ne m — 
„J. ascher 4 If. "7 Adolph este Feinſter 9 N Farin, 
20 Fl. Patzenhofer Bier = 3 Mt. Pfund 32 Pf., 


16 Fl. Nürnberger (J. G. Reif) = 
16 Fl. Spatenbräu (Sedlmayr) = 


J. Schlesinger. 


* .. 
Klafterſchläger 
Ie bei hohem Lohn finden Beihäftigung. 
Dampfſchneidemühle Fort Thorn. 


Ein Gastwirthschafts-Grundstück 


bei 6000 M. Anz. ſof. zu verkaufen 
durch = — Thorn, Neuſt. Markt 255. 


Feinster Würfel⸗ Zucker, 


(geſchnitten) & Pfund 35 Pfennig, 
zu haben — r ü id e n ſt r. 43, 


Egg oh 


Baar⸗ ⸗Shſtem! 


Noch nie r 


500 Stüc IJport-Jaquets „ 4 a. 


à 3, 4, 3, 


1000 Reg en-Paletots 3, W. 


ladet ergebenſt ein F. Kad 


Lilip 


(die berühmten 9 Zwer 


utaner 


: Schau: 
ſpieler mitGeſellſchaft, 40 10880 
Sonntag, den 19. Febr. 1888, 
Abends 7½ Uhr 
Zum erſten Male: 


Die kleine Baronin. 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 
4 Akten von Hans Groß, Muſik von 

Max Mauthner. 
nin Berlin, Hamburg etc. über 500 
Mal mit sensationellem Erfolge aufgeführt. 
Die Decorationen, Costüme u. Requisiten 
genau wie bei der ersten Aufführung i. Berlin. 

Montag, den 20. Febr. 1888, 

J achmittags 4½ Uhr: 
Einzige große Kinder⸗Vorſtellung 
bei ermäßigten Preiſen. 


Snewittehen und die 7 Zwerge. 


Abends 7½ Uhr, 
zum 2. und letzten Male: 


Die kleine Baronin. 
Preise der Plätze im Vorverkauf: Sperr- 
fig 1,75, Saal⸗Entree 1 M., Gallerie 
50 Pf.; Sperrſitz an der Abendkaſſe 
25 Pf. mehr. Zur Nachmittags - Vor- 
stellung: Sperrſitz 1 M., Saal 60 Pf., 

Gallerie 30 Pf. 
Der Vorverkauf der Billets befindet ſich 
in der Muſikalienhandlung von Walter 
Lambeck, Breite⸗Straße. 


Das Gastspiel dauert unwider- 
ruf lich nur diese 2 Tage. 
Erne 


Pictoria-Saal. 
Sonntag, d. 19. Februar 1888: 


Streich-Concert 


der Kapelle 8. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 61. 


| 


x 


| 
| 


Anfang 3%, Uhr Nachm. Entree 30 Pfg.. 


. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Schützenhaus⸗ Saal. 


Sonntag, d. 19. Februar 1888: 


Streich-Concert 


der Kapelle des 8. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 61. 
1 8 Uhr. Entree 30 Pfg. 
Friedemann, Kapellmeiſter. 


Aula der Bürgerſchule. 


Donnerſtag, d. 23. Februar 1888: 
II. Sinfonie 


Concert. 


(2. Abonnement.) 


Aufang präcije 8 Uhr. 


Sinfonie B-dur RE un. 


F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Eisbahn Grützmühlenteich, 


Heute Sonntag, den 19. Februar 
Nachmittags von 3 en 5 


Grosses Concert. 
1 * 25 Pf 35 
er 
Zu e Beſuch . 25 
Wittwe Anna Szymanski. 


Goldener Löwe Mocker. 


Eeunte den Atbenar 2 
rosses 


x 
Kappeunfeſt 
verbunden mit MB” Tanz: 
kränzchen. Ben Um 12 
Uhr Sahnenpolonaife. Jeder 


Beſucher erhält eine Kappe gratis. Entree 


nur 10 Pfennig. Anfangs 7 Uhr. Hierzu 


atz. 


müſſen bis zum l. März geräumt werden. 


an Adolph Bluhm -Thorn. 


Herren. Damen- Kinder-Confeckion. 


— Große Auswahl, 12 60 billige Preiſe. 
Anfertigung nach 5 bei kleiner Erhöhung der Preise. 


Eine ing -Mafchine, gut erhalten 
u. ſauber arbeitend, verkauft mit Garantie für 
30 Mk. J. E. * Junkerſtr. — 


5 agsgale Aa ri 
8 den 19. d. M. acheihten. Uhr 


ends Gottesdienſt und Predigt d 
abb. Dr. Oppenheim. des 


5 Hierzu eine Beilage und 
illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 850 


MI. Berlowitz, M. Berlowitz, 
Butterſtraße 94. Butterſtraße 94. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (N. Sch irmer) in Thorn. 
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Feſte Preiſe! 


e 


* 


Beilage zu Nr. 45 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Bremer Proteſtantenverein. 


Die Reihe hochbedeutender Vorträge, die 
der Proteſtantenverein in Bremen im Laufe 
dieſes Winters veranſtaltet hat, wurde am 
8. Februar durch ein Referat des Paſtors Dr. 
Weiß fortgeſetzt. Au dieſes galt, wie die 
Mehrzahl der bisherigen Vorträge, der Abwehr 
der katholiſchen Reaktion, im beſondern be⸗ 
leuchtete es „die Pflege des Aberglaubens und 
die Behandlung der Wiſſenſchaft in der kath o⸗ 
liſchen Kirche“ in eindringender und packender 
Weiſe. Die Reformation, ſo führte der Redner 
aus, habe getreu dem Wort des Apoſtels 
„alles iſt euer,“ der Wiſſenſchaft unbedingte 
Exiſtenzberechtigung eingeräumt, und es ſei ganz 
auf proteſtantiſchem Standpunkte, wenn wir 
heute ſagen, daß die Wahrheit geſucht werden 
muß, ſelbſt auf die Gefahr hin, die Ueber⸗ 
zeugungen langer Jahrhunderte umzuſtoßen und 
die Saat früherer Geſchlechter niederzutreten. 
Auch der Katholizismus will wohl die Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht miſſen, aber er macht aus ihr eine 
Karrikatur, indem er ihr beſtimmte Wege vor⸗ 
ſchreibt, die fie gehen ſoll, die kirchlich ⸗appro⸗ 
birten Lehrmeinungen eines Thomas, eines 
Bellarmin — Wege, die alle nach Rom führen. 
So iſt hier die Wiſſenſchaft keine Freundin, 
ſondern die dienende Magd der Kirche. Das 
läßt ſich zunächſt nachweiſen an der Polizei⸗ 
ſperre, mit der die katholiſche Kirche ihre 
Grenzen vor gefährlichem Schmuggel ſchützt, 
am Index verbotener Bücher. Zum erſten 
Male offiziell herausgegeben zur Zeit 
der katholiſchen Reſtauration im Jahre 1559 
unter Paul IV., und zunächſt gegen die Schriften 
der Reformatoren gerichtet, iſt er ſeitdem un⸗ 
unterbrochen neu herausgegeben und beſtändig 
erweitert worden. Da ſind die Schriften ver⸗ 
boten von Männern wie Hugo Grotius, Spinoza, 
Puffendorf, Strauß; Kants Kritik der reinen 


Vernunft, Leſſings Erziehung des Menſchen⸗ 


geſchlechtes und unzählige andere Werke. Auch 
unter dem Friedenspapſt Leo VIII. ſind neue 
Ausgaben erſchienen. Es kann zwar nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß es unter den Katholiken 


ſelbſt Männer genug giebt, die das lächerliche 


und entwürdigende einer ſolchen Einrichtung 


für unſere moderne Zeit fühlen, aber die 
reaktionäre Strömung, die in ſolchen Indices 
einen heilſamen „Stachel des Glaubens“ ſieht, 
iſt eben zu mächtig, als daß auch der beſte 
Wille des einzelnen dagegen ankämpfen könnte. 
Ja, man geht heute noch weiter; man begnügt 
ſich nicht damit, die Wiſſenſchaſt, die in Konflikt 
mit den Satzungen der Kirche geräth, zu be 
kämpfen und zu verketzern, ſondern man unter⸗ 
nimmt es, ihr eine ſpeziell katholiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft entgegenzuſetzen. Was 1863 in München 
eine Verſammlung katholiſcher Gelehrten aus⸗ 
ſprach, es ſei Gewiſſenspflicht, ſich in allen 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen der Entſcheidung 
der Kirche zu unterwerfen, das iſt jetzt der 
Grundzug einer Reihe wiſſenſchaftlicher Arbeiten 
geworden, die mit der Prätention, rein wiſſen⸗ 
ſchaftlich vorzugehen, doch nie den Zweck aus 
den Augen verlieren, die katholiſche Kirche zu 
verherrlichen und ihre Grundanſchauungen zu 
vertheidigen. Dieſe ſpezifiſch katholiſche Schrift⸗ 
ſtellerei, die mit dem Anſpruch auftritt, wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu ſein, erſtreckt ſich heute über weite 
Gebiete, über Geſchichte, Kunſt und Literatur 
beſonders. Es iſt unglaublich, was man in 
Verzerrung und Beſchmutzung unſerer großen 
Dichter und unſerer Reformatoren geleiſtet hat. 
Und wie man in der Wiſſenſchaft, wo ſie zu 
Reſultaten gelangte, die der kath. Kirche nicht 


gefielen, mit der Verketzerung immer ſchnell bei 


der Hand war und einen Galilei zum Wider⸗ 
ruf zwang, ſo hat ſich die kath. Kirche immer 
mit dem Aberglauben verbündet. Es war hier 
dem Redner leicht, eine Blumenleſe zu geben 
der zahlloſen abergläubiſchen Sitten und Ge⸗ 
bräuche, die heute, wie es ſcheint, wieder neu 
aufleben. Von allen dieſen Verirrungen kann 
uns nur die Stärkung und Kräftigung des 
proteſtantiſchen Geiſtes erlöſen. 5 

C. Werckshagen. 


Kleine Chronik. u 
»Die Viſion im Ballſaale. Vor dem ver: 
goldeten Wandſpiegel ſtand die ſchöne Frau in 
eine prachtvolle Ballrobe gekleidet und beſah mit 


einem Lächeln der Befriedigung ihre elegante, 
elaſtiſche Geſtalt. 


Da ging die Thüre eines 


Sonntag, den 19. Februar 1888. 


Nebengemachs auf und heraus trat ein Herr, 


auf welchen die Dame einen Blick über ihre 
Schulter hinweg warf und die Frage an ihn 
richtete: „Nun, lieber Doktor, wie finden Sie 
die Kleine?“ — „Sie hat Fieber, das iſt Alles, 
was ich vorläufig ſagen kann; eine Diagnoſe 
wird vor morgen Mittag kaum zu ſtellen möglich 
ſein.“ — Die Stirne der ſchönen Frau umwölkte 
ſich und ſie fuhr fort: „Aber der Zuſtand der 
Kleinen iſt doch nicht ſo ernſt, daß ich vom 
Balle weg bleiben müßte?“ Der Arzt warf 
einen Blick auf das Anelitz der ſchönen Frau 
und an der peinlichen Spannung, mit welcher 
ſie auf ſeine Antwort wartete, erkannte er, wie 
ſchrecklich es ihr wäre von dem Balle fortbleiben 
zu müſſen, auf den ſie ſich ſchon wochenlang 
gefreut hatte. Er konnte es nicht über ſich 
bringen, ihr Gewiſſen zu beſchweren, und ſagte: 
„Ich hoffe, daß die Sache nicht ernſt wird, und 
da man heute ohnedies nichts mehr thun kann, 
als demKinde das beruhigende Mittel geben, das 
ich eben verſchrieben, ſo ..."—,... glauben 
Sie, daß ich den Ball beſuchen darf!“ rief die 
Frau aufathmend. Der Doktor entgegnete Nichts 
und die ſchöne Frau deutete dieſes Schweigen in 
ihren Sinne und bald darauf ſaß ſie im Wagen, 
der ſie und ihren Gatten, der mittlerweile ge⸗ 
kommen war, an den Ort des Feſtes in den 
Sophienfaal brachte. Wie Schmetterlinge eine 
Blume umkreiſen, ſo wogte, kaum daß ſie den 
Ballſaal betreten hatte, ein Schwarm von Ver⸗ 
ehrern um die holde Erſcheinung: ſie ging aus 
einer Hand in die andere und flog bald mit Dem, 


bald mit Jenem im raſchen Wirbel des Tanzes 


dahin Mit fliegenden Pulſen und ſtockendem 
Athem war ſie von ihrem Tänzer ſoeben zu ihrem 
Sitze zurückgeführt worden, und ließ einen 
wonnetrunkenen Blick über die prächtige Szenerie 


des Ballſaales gleiten, wie das eben nur eine 


Tänzerin vermag, als ſie plötzlich erbleichte und mit 
ihrer Hand krampfhaft nach dem Herzen fuhr. Eine 
furchtbare Viſion war vor ihrem Geiſte aufge⸗ 
fiegen : fierbefand ſich zu Haus im Kinderzimmer 
und ſah das weiße Bettchen ihres kleinen Lieb⸗ 
lings, der auf den ſpitzenbeſetzten Kiſſen mit vor 


Fiebergluth gerötheten Wangen und brechenden 
Augen lag. Erſchrocken blickte ihr Kavalier, dem 


die furchtbare Veränderung in ihrem Geſichte 


aufgefallen war, auf ſie und flüſterte ihr zu: 
„Um Gottes willen, was fehlt Ihnen meine 
Gnädigſte?“ — „Nichts! Nichts!“ rief ſie, 
„aber ich habe eine Bitte an Sie, eine große 
Bitte: Holen Sie mir einen Wagen, denn ich 
muß nach Hauſe ich muß!“ — Der Tän⸗ 
zer, ein Gentleman, eilte, ſo wie er ſich befand, 
im Frack davon, holte den Wagen und begleitete 
die Dame dann zu demſelben. „Sagen Sie 
meinem Manne Nichts!“ rief ſie ihm zu, als 
ſie ihm die Hand zum Kuſſe reichte. Nach kurzer 
Zeit ſtürzte ſie, vor Aufregung zitternd, in das 
Zimmer des kranken Kindes. Sollte das 
Schreckliche, das die Phantaſie ihr vorgeſpiegelt, 
wahr fein? Sollte, während fie, die pflichtver⸗ 
geſſene Mutter, ihrem Vergnügen nachjagte, die 
entſetzliche Wendung eingetreten ſein? Wie eine 
Wahnſinnige ſtürzt ſie an das Lager des Kindes, 
reißt die Spitzendecke, welche das Geſicht desſelben 
verhüllte, herab ... da ... da lag das kleine 
Weſen, ſtreckte der Mutter die Aermchen entgegen, 
umfaßte mit denſelben ihren von Juwelen 
blitzenden Hals und hauchte mit matter Stimme: 
„Wie ſchön Du heute biſt, Mama!“ Die Mutter 
aber ſank laut weinend vor dem Bettchen nieder 
und bedeckte die glühenden Händchen und die 
ſieberheiße Stirne des Lieblings mit Küſſen. 
So fand ſie ihr Gemahl, der vergeblich nach ihr 
im Ballſaal geſucht, und als er ſie nicht ge⸗ 
funden, von Angſt erfüllt, nach Hauſe geeilt war. 
Das Kind iſt wieder geſund und die Liebe des 
Gatten zu der ſchönen Frau iſt durch dieſe 
Epiſode keineswegs kleiner geworden. Aber dem 
Arzte, dem die Frau am nächſten Tage die 
Vorgänge der Nacht erzählte, verſprach ſie aus 
eigenem Antriebe, nie wieder an Luſtbarkeiten 
zu denken, wenn eines ihrer Lieben krank ſei. 
Denn eine ſolche Viſion, meinte ſie, wie dieſelbe 


ihr von ihrem böſen Gewiſſen vorgeſpiegelt 


worden war, könne ſie ein zweites Mal nicht 
mehr vertragen 

Kranker Bauer (zu ſeinem Weibe): „Annautierl, 
wann i ſterben follt', jo heirath' den Mathias, unſern 
Großknecht, er is brav und ſchaut auf die Wirth⸗ 
5 8 — „Kaunſt Dich d'rauf verlaſſen, ich hab’ 
ſchon Alles mit ihm abg macht.“ 
——ñ—ñ—ññ — — ES nennen 

Maggi’s Bouillon Extracte: vorzüglich als 
Würzen zu weichgeſottenen Eiern. 


Bekanntmachung. 


Am 24. Dezember v. Is., Abends 4 Uhr, 
hat im hieſigen ſtädtiſchen Waiſenhauſe die 
Weihnachtsfeier und die Beſcheerung der 
Zöglinge in bisher üblicher Weiſe ſtattge⸗ 
funden. 

Zur Beſcheerung der Kinder find ver⸗ 
wandt: 

a, die etatsmäßigen Zinſen aus 

dem Legate des Kaufmanns 
Friedrich Giraud. M. 30,00 
aus der Büchſe des Standes⸗ 
amtes. 


Rinn er 14.79 
c. das Geſchenk des Kaufmanns 


W. Sultan „ 
Sa. M. 74,79 


Ferner find eingegangen: 
von einem Ungenannten 7 wollene Hemden 
und 15 Paar Handſchuhe; 
„ Herrn Scharf 12 Knabenmützen; 
5 „ A. G. Mielke u. Sohn 1 Partie 
Wallnüſſe und Bonbons; 
„ Herrn Zoerger 12 Stück Toilett⸗Seife; 
© „ Sternberg 3 Schürzen, z kleine 
Tücher, 5 Paar Handſchuhe, 5 Paar 
Strümpfe, 2 Kapotten, 4 Shawls, 
1 Pelztragen und 3 wollene Mädchen⸗ 
weſten. 
Durch Herrn Rentier Paſtor: 
von Herrn Stadtrath Kittler 3 Mark; 
Böhm 1 Dutzend Taſchentücher; 
1 „ Keil 3 Tücher, Vorhemden, Hand⸗ 
ſchuhe, Shlipſe, Strümpfe u. Mädchen⸗ 
ſchürzen; 
Simon 1 Düte Farinzucker; 
1 „ Adolph 1 Düte Zuckerkuchen; 
„ Buchmann 1 Düte Bonbons und 
Zuckerwerk; 
„ Herrn Kordes Wallnüſſe; 
„ Lewinſohn 2 Napfkuchen; 
den Herren W. Paſtor u. Kolleng Ueber⸗ 
ſchuß für Waſſerſprengung 5 M. 80 Pf. 
„ den Herren Bluhm u. Weinbaum ver⸗ 
ſchiedene Zeugreſte zum Ankleiden der 
Puppen; 
„ Herrn C. B. Dietrich u. Sohn 11 
Taſchenmeſſer; 
„ den Herren Stachowski u. Otterski 1 
Düte Zuckerwerk; 
„ Herrn Philipp Elkau's Nachfolger eine 
roße Kiſte Spielſachen; 
„ Herrn Gukſch 1 Faß Bairiſch Bier; 
Kuttner 2 Fäßchen Braunbier; 
Rütz Wallnüſſe; 
Heuer vergoldete Wallnüſſe; 
" „ Hoflieferanten Thomas eine große 
Partie Pfefferkuchen; 
„ Herrn Henius diverſe Bilderbücher; 
5 „ Max Cohn verſchiedene Spiel- 
fachen; 


Herrn 5 Lambeck verſchiedene Bilderbücher; 
Scheda kleine Würftchen; 
Claaß 3 Pack Seife; 
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Fräulein Nicolai hat ſich der beſonderen 


Licitationstermin auf 


hoch) anberaumt, zu welchem wir Mieths⸗ 
bewerber hierdurch einladen. 


den Bedingungen können in dem genannten 


Bureau während der Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 


Lichte zum Weihnachtsbaum. 


Mühewaltung beim Ausputzen von 12 Puppen 
unterzogen, und die Kapelle des hieſigen 
Ulanen⸗Regiments die Feſtgeſänge mit Muſik 
begleitet. 

Indem wir dies zur allgemeinnen Keunt⸗ 
niß bringen, ſtatten wir Allen, die zu dieſer 
den Waſſenkindern bereiteten Weihnachts ⸗ 
freude beigetragen haben, unſeren wärmſten 
Dank hierdurch ab. 

Thorn, den 16. Februar 1888. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Knaben ⸗Mittelſchule it 
die Stelle des Conrectors vom 1. April 
1888 ab neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 2400 Mk. 
und ſteigt in vier vierjährigen Perioden um 
je 150 Mk. bis auf 3000 Mk. 

Bewerber, welche die Rectoratsprüfung 
für Mittelſchulen beſtanden haben und die 
Befähigung zum Unterricht im Franzöſiſchen 
bejigen, werden erſucht, ihre Meldungen, 
unter Beifügung der Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bis zum 1. März 1888 bei uns 
einzureichen. 

Thorn, den 2. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das rathhäusliche Gewölbe Nr. 4 ſoll 
nochmals auf die Zeit vom 1. April 1888 
bis dahin 1891 zur Vermiethung ausgeboten 
werden. 

Wir haben zu dieſem Zwecke einen neuen 


Donnerſtag, den 23. Februar er., 


i Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe 


Die der Vermiethung zu Grunde liegen⸗ 


Thorn, den 15. Februar 1888. 
Der Magiſtrat. 


Bei Katarrh, 


Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung 


in ber Feuchel onigſyrup 
von C. A. Rosch in Breslau 
ein ſehr beliebtes diätetiſches Genuß 
mittel. Derſelbe, nur aus den exqui⸗ 
ſiten Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, die 
ſein Name angiebt (alſo kein Ge⸗ 
heimmittel), iſt allein echt zu haben 
in Thorn bei Huge lass und 
Heinrich Netz. 


Pfandleih - Anftalt, 


Weribſachen werden durch die Poſt u. 3 M. 50 Pf. in d. Apotheken v. Thorn, Brom- 
berg, Inowraziaw, F. Crone, gehleppe etc. 


Gummi 


Mi Min Me die Ai AAA AAA 


\ inter Werthangabe ſtets angenommen. 
ür die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thom. 


H. Barkows 


Artikel empfiehlt billigf 
104 
Berlin C., Münzſtraße 6. 


Preisliſte gratis. 
AAA AAA 


Geſtützt auf das Vertrauen, 


welches unſerem Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller ſeit ca. 20 Jahren entgegen 
gebracht wird, glauben wir hierdurch 
auch Jene zu einem Verſuch einladen 
zu dürfen, welche dieſes beliebte Haus: 
mittel noch nicht kennen. Es iſt kein 
Geheimmittel, ſondern ein ſtreng 
reelles, ſachgemäß zuſammengeſetztes 
Präparat, das mit Recht allen Gicht: 
und Rheumatismus⸗Leidenden als 
durchaus zuperläſſig empfohlen zu 
werden verdient. Der beſte Beweis 
dafür, daß dieſes Mittel volles Ver⸗ 
trauen verdient, liegt wol darin, daß 
viele Kranke, nachdem ſie andere 
pomphaft angeprieſene Heilmittel ver⸗ 


nl 


durch lokale Anagest 


Spec.: Goldfüllungen. 


Grün, Breiteſtraße 456. 


In Belgien approb. 


J. Lewin. Bromberg, 
Friedrichſtraße Nr. 2. 


Für Zahnleidende. 
Schmerzloſe Za u Operation 


Künſtl. Zähne u. Plomben. 


Hypotheken-Bank-Darlehne 


auf städtische und ländliche Grundstücke unter sehr günstigen Bedingungen; 
bei voller baarer Valuta keine Provisionszahlung. 
Anträge nehme entgegen. Alex. v. Chrzanowski-Thorn. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


1, Klaſſe 178. Lotterie (Ziehung 3. u. 4. April 1888) verſendet gegen Baar: Originale 
pro 1. Klaſſe: Y, a 114, ½ 4 57, ½ a 28,50, ½ a 14,25 Mark (Preis für alle 
4 Klaſſen: / & 240, ½% à 120, ¼ à 60, 1½ a 30 Mark), Antheile mit meiner Unter- 
ſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original-Looſen pro 1. Klaſſe: ¼ a 5,20, Ya 
4 2,60, Yo, a 1,30 Mark (Preis für alle 4 Klaſſen: ½ a 13, ½2 à 6,50, ½ a 3,25 
Mark). Amtliche Gewinnliſten für alle 4 Klaſſen = 2 Mark. 

Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. M., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868). 


* 8 Npayp's Kindermehl, 
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883 Kinder nahrung 
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* ee Beste und = Kinder, ME 
5 E J Billigste Kranke, 3 8 
8 3 ö für u. für Greise. * 


Detail-Verkanf in Apotheken, Drogen-, Delieatessen- und Colonialwaaren-Handlungen. 


Eugros-Lager in Berlin bei J. C. F. Schwartze, 112 Leipz gerstrusse | 


Ural, grossk, 
Caviar, ne, N Als unübertreffliches Haus⸗ 
„an 30 pr. Postkiste,......! „3.50 mittel gegen Huſten und katarrha⸗ 
rüuchert, pr. Postkiete. 5 „3. liſche Leiden jeien 


04.200 Pr. 2/ Ke.-K. „ 2.— 
Kiel. Sprott., r. 2. 30 dl. Er 
Klippfisch, getrock., weisse 


150 Pi. ZWIEDEI- BONBONS 0 w 


allen Bruſt., Hals- und Lungen⸗ 
leidenden beſtens empfohlen. 
Allein zu haben bei 


Hugo Claas, Drogenhandlung. 


Metall⸗ und 
Holzſärge 


we rem in de a ee Ans: 
wa erner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen in Mal Atlas i. Sammet 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 
R. Przybill, Sciterſtr. 413. 
Beginne am 27. dieſeß Mis. mit dem 
Matzen backen. 
Beitellungen nimmt freundlichſt entgegen 
W. Rosenthal. 


resse, „ 40 3.25 
Bückli e kla zlib e 2275 


grosse 
ea. 30 pr, Postfass 5 9.75 


Post fass 5 2.50 
gew. „3.25 

Seefl h Dorsch, de. pr. tk. 5 3.— 
sche Hüringe zum Braten „ 3.— 

Kollftel u.france pr.Postnachnahmeempf. 


. N. Schulz, Altona bei Hamburg: 


itzende — Lebensweise 
N 


bedingt Verdanangsſtörungen,Leberau⸗ 
ſchwellung., Verſtopfung, Hämorrhoiden 
ꝛc. Dieſe beheben Lippmann's Karls- 
bader. Brauſe⸗Pulver. Erh. in Sch. a 1 M. 


